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Volksblar
Sozialdemokrat be Tageszeilung

Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg

Das „BVolksblatt“ erſcheint mit täglichen B

e e e Pu u. Zeit.ngt eingeſandten Manu en iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Orgav
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144

gebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
önl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 U

Halle (Saale), Sonnabend, den 13. März 1926

Bezugs bedingungen Der Bezugsprets beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 M. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen- und 60 Pfg.
tm Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Der Sonntag der Kepubliß
Müſſionen ſioben sich für das Voſſtsbegefiren eingezeichnet.

Noch ist es nicht genug
Weit ſiößer aſs die gesetaſich erforderſiche Tofiſf
muß die Taßif der introgungen sein.

Die Faroſfe ſieißt:
Sonntog Aößepunßtt des fintragungssturms!
Faſßreit den JSürsten den WViſſen des Voſftes in die Ofrem?

Wür Serechtfigeit u. Voſſswoßl, gegen JSürstenficbgier u. Ifebermut!

Auf zur Einzeichnumg!
1 März Fonntag des Volßes!
VolksnotunöFürſienrateb.

Von S. Aufhäufer.
der Tuberkulofe, dieſer Elendskrankhei!,

zurzeit weit über 200 Heilſtätten mit über rund 50 000 Betten
in Betrieb“, ohne aber auszureichen. Als krankheitsbe

eine neu erſchienene Denkſchrift des Reichsminiſters
a. die kataſtrophale Wohnungsnot an; ſie ſagt:

„Jfſt es doch allbekannt, daß ein großer Teil der Bevölkerung
mit mehr als beſcheidenen Unterkunftsräumen ſich begnügen

vielfach die Menſchen in geradezu unwürdigen, un
Wohnſtätten zuſammengepfercht ſind

Gegenüber dieſen amtlich beſtätigten furchtbaren Auswir
kungen des Krieges und der Nachkriegszeit auf den Geſundheits-
und Ewnährungszuſtand des Volkes ſpricht ein deutſchnationaler

eordneter zum Volksbegehren in der Fürſtenabfindung immer
von der Begehrlichkeit des Volkes. Wie ſieht es mit dieſer

hrlichkeit aus?
Die in Arbeit befindlichen Volksgenoſſen haben keine Kauf

kraft mehr, ihre mangelnde Konſumfähigkeit verhindert eine
ſpan der Kriſe. Die gegen 5 Millionen zählenden Er

werbsloſen und Kurzarbeiter begehren Staats-
um nicht zu verhungern. Die beſcheidene Erhöhung der

nterſtützungen, wie ſie im Dezember 1925 und im Januar 1926
beſchloſſen wurde, zeitigte im Reichsrat ſofort eine Entſchließung
der Länder, wonach ſie ſich außerſtande fühlen, die Mittel für
Erwerbsloſe und Kurzarbeiter aufzubringen. Sie verlangen vom
Reich das Geld, um auch nur dieſen dringendſten Notſtänden ſteuern

können. Und das Reich? Als die Sozialdemokratie im Dezem-
r für 500 000 Ausgeſteuerte, die ohne irgendwelche Exiſtenzmittel

ſind, einmalige Beihilfen forderte, gab das Reich ganze 5 Millionen
Reichsmark. 590 000 unverſchuldet ins Unglück geſtürzte Deutſche
bekommen 5 Millionen Mark; zwei Dutzend Fürſten wollen 2
Milliarden!

Zwei Millioren unterſtützte Erwerbsloſe erhalten im Monat
100 Millionen Mark. Das Verlangen der Sozialdemokratie, die
Unterſtützungsdauer, die bei den Erwerbsloſen auf 26 bzw. 39
Wochen begrenzt iſt und nicht ausreicht, zu verlängern, wurde ab
gelehnt. Mit 2!4 Milliarden, die den Fürſten nachgeworfen
werden ſollen, ließe ſich aber dieſe Unterſtützungsdauer der Ar-
beitsloſen auf mehr als zwei Jahre ausdehnen. Die Kurzarbeiter-
nterſtützung, die im Monat etwa 12 Millionen ausmacht, iſt mit
ückſicht auf die Reichsfinanzen nur bis 1. Mai 1926 befriſtet

worden. Für die fürſtlichen Volksverderber ſoll Geld genug vor-
handen ſein, um noch die Nachkommen zu bereichern.

Der Geſamtaufwand für die deutſche Sozialver-
ſicher ung bleibt mit 2,3 Milliarden noch hinter der un
verſchämten Fürſtenforderung zurück und dabei handelt es ſich bei
den Sozialbeiträgen lediglich um zurückbehaltenen Lohn.
Dieſe Soziallcſt ſoll angeblich für die Wirtſchaft unerträglich
ſein. Das Fürſtenbegehren jedoch halten deutſche Gerichte für be
rechtigt. Abkommen einzelner Länder, die weniger weitgehend
ſind, werden als „gegen die guten Sitten verſtoßend“ ungültig
erklärt.

Die Fürſtenfreunde verlangen, daß den weggelaufenen Landes-
vätern eine würdige Lebenshaltung gewährleiſtetwird. Ein Arbeitsinvalide, der ſeit 1890 verſichert iſt und die
„höchſte Rente“ erreicht, erhält im Monat 35 Mark zur Beſtreitung
ſeiner „würdigen Lebenshaltung“, der Reichsdurchſchnitt beträgt
ſogar nur 25 Mark im Monat.
J„ Die Jahresrenten der ehema s e eren den
Fürſten der großen und kleinen Standesherren (die1918 geſtürzten Fürſten nicht eingerechnet) entſprechen einer kapi-
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»aliſierten Geſamtſumme von 158 Millionen Mark. Dieſer Betrag
iſt nicht weniger als der Jahresaufwand für die Entſchädigung
aller, d. h. 500 000 Unfallrentner, einſchließlich der Verwaltungs
koſten, die noch mit etwa 40 000 Mark anzurechnen ſind.

Die Kleinrentnerfürſorge entbehrt gleichfalls jeder
Sicherung des Lebensunterhalts. Die Entſchädigung der Aus-
landsdeutſſchen iſt nur in einem einzigen Falle von BVe-
deutung, nämlich gegenüber dem freiwillig Auslandsdeutſchen
Wilhelm II., der volle Entſchädigung beanſprucht.

Weite Schichten des Volkes befinden ſich in höchſt er Not. Sie
ſind das Opfer der imperialiſtiſchen Politik Wilhelms II. und
ſeiner Berufsgenoſſen geworden. Die Schuldigen allein wollen
nicht nur keine Opfer auf ſich nehmen, ſondern im Gegenteil noch
Nutznießer dieſer furchtbaren Not ihrer „Landeskinder“ ſein. Sie
glanben die Reſte des Volksvermögens an ſich raffen zu dürfen.
Gebt ihnen ſchon heute die gebührende Antwort! Wartet keinen
Tag länger!

Deutſchlands Februar-Zahlungen. Nach dem offiziellen Bericht
des Generalagenten für die Reparationszahlungen belaufen ſich
die im Monat Februar von Deutſchland geleiſteten Zahlungen
auf 84 480 000 Goldmark, von denen Frankreich 46 640 000 Gold-
mark zuerteilt erhalten hat. Für das zweite Rechnungsjahr des
Dawes-Planes, das am 31. Auguſt 1925 abläuft, hat Deutſchland
bisher im ganzen 516 259 000 Goldmark gezahlt.

Heute geht's mächtig los!
war v See We
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A. W S W v 2 r w„Das iſt ein rechtes Sonntagsvergnägen, ſich zum Volks
begehr einſchreiben zu können.
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Eine eigene Wirtſchaftsſchule
des Deutſchen Metallarbeiter-

Verbandes.
Von Robert Dißmann.

Die Nachkriegszeit hat die Gewerkſchaften vor erweiterte und
neue Aufgaben geſtellt. Das hängt zuſammen mit dem Wachs-
tum der Organiſationen und der insbeſondere nach dem Weltkrieg
einſetzenden Umwälzung, die heute keineswegs abgeſchloſſen iſt.
Noch ſteht Europas Wirtſchaft in einer ſchweren Kriſe.
Heer der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter iſt in einer Reihe Länder
ganz enorm. Der Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt iſt hart.
Die Unternehmer des einzelnen Landes halten Umſchau, ob und
inwieweit die mit ihnen konkurrierende Jnduſtrie anderer Länder
nach beſſeren Produktionsmethoden arbeitet. Neben der Er-
forſchung techniſcher Fortſchritte ſind es im beſonderen die ſchärfe-
ren Ausbeutungsmöglichkeiten menſchlicher Arbeitskraft, die
Unternehmerſeite allzugern von Land zu Land übertragen werden.
Die Gewerkſchaftsarbeit des letzten Jahrzehntes hat uns mehr
denn je gezeigt, daß es erforderlich iſt, der engen Verflechtung
der einzelnen Wirtſchaftszweige die größte Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. An dieſer Notwendigkeit kommt keine Gewerkſchaft
vorbei, will ſie ihren Aufgaben als Wirtſchaftsorganiſation und
Vertreterin der Arbeiterintereſſen gerecht werden.

Was haben wir um nur auf die letzten Jahre hinzuweiſen
n unzähligen Verhandlungen über die Geſtaltung der Lohn-

und Arbeitsverhältniſſe erlebt? Jmmer wieder wieſen uns
Unternehmer auf die allgemeine Wirtſchaftslage hin, auf
mißlichen Verhältniſſe des Landes und ihres Jnduſtriezweiges im
beſonderen, wieſen hin auf die Verhältniſſe anderer Länder, die
Konkurrenz auf dem Weltmarkte uſw. Nur zu gut kennen wir
dieſe beliebte Methode der Unternehmer, die in erſter Linie
Zweck verfolgt, die Arbeiter eines Landes gegen ihre Klaſſen-
genoſſen anderer Länder auszuſpielen, im übrigen aber allmög-
liche Gründe ins Feld zu führen, um die berechtigten Anſprüche
der Arbeiter abzuwehren. zu wiſſen, bringt uns allein
nicht weiter. Die Gewerkſchaftsführer und ihre Vertreter, bi
zum letzten Betriebsratsmitglied im einzelnen Werk, müſſen über
das nötige geiſtige Rüſtzeug verfügen, um den Unternehmern
in ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen begegnen zu können.
Und wenn die welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe im letzten Jahr
zehnt gewaltige Aenderungen erfuhren, wenn wir noch inmitten
großer, fortdauernder Umwälzungen auf politiſchem, wirtſchaft-
lichem und produktionstechniſchem Gebiet uns befinden, dann
können wir nicht allen Geſchehniſſen und allem Werden rat- und
tatlos zuſehen, ſondern wir müſſen uns mit den wichtigſten Fragen
unſerer Zeit beſchäftigen, tiefer eindringen in die einzelnen
Probleme, dazu ſelbſtändig Stellung nehmen vom Standpunkt des
freien Gewerkſchafters und Sozialiſten, und unſeren Gewerk-
ſchaftsfunktionären mit Rat und Tat zur Seite ſtehen.

Eine gründliche, umfaſſende und planmäßige Bildungsarbeit
innerhalb der Gewerkſchaften iſt notwendig. Von dieſer Erkennt-
nis geleitet, haben wir im DMV. im Jahre 1921 mit beſonderen
Bildungskurſen in den einzelnen Reichsgebieten begonnen. An
ihre Stelle tritt nun mit dem l. dieſes Jahre
eigene Wirtſchaftsſchule unſeres Verbandes. Der Vo
ſtand hat in Bad Dürrenberg b. Merſeburg das Kurhaus
käuflich erworben. Letzteres wird nunmehr als Jnternat ein-
gerichtet, um den Schülern gleichzeitig Verpflegung und Logis
gewähren zu können. Jm Parterre des Gebäudes ſind Speiſe-
ſaal, zwei Unterrichtsſäle, Bibliothek, Schreibzimmer uſw., in
der erſten und zweiten Etage 40 Zimmer mit 80 Betten. Billard-
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zimmer, Kegelbahn, Geſellſchaftsräume, ſchöner Garten uſw
ſtehen den Schülern nach ernſter geiſtiger Arbeit für Erholn
Spiel, Muſik uſw. zur Verfügung. Ein Nebenhaus mit Woh
nungen für die Lehrer wurde ebenfalls käuflich erworben. Der
Lehrplan ſieht vor: Wirtſchaft, Arbeitsrech
und techniſche Betriebslehre. Für jedes dieſer
iſt ein Lehrer hauptamtlich angeſtellt. Gaſtlehrer für Spegig
fächer werden zugezogen. Die Leitung der Schule liegt in den
Händen von Engelbert Graf, der ſeit Jahren unſerer
Bildungsabteilung vorſteht. Als weitere Lehrer ſind angeſtellt:
Rechtsanwalt Dr. Fraenkel und Dipl.-Jng. Richter. Vor
geſehen ſind zunächſt dreiwöchige Kurſe Schi

t, kaufmänniſche
drei Hauptfä

mit je 50 Soh
Dieſe Kurſe werden gegliedert nach den einzelnen Jnduftrie-
zweigen in der Eiſen- und Metallinduſtrie. Wir beginnen mit
einem Kurſus für die Schwereiſeninduſtrie, dann folgen die
Elektrizitätswerke, der Automobilbau, die Seeſchiffswerften uſw.
Um nur einigermaßen ein Bild zu gewinnen von der Viel-
geſtaltigkeit unſerer Aufgaben, nennen wir als weitere Jnduſtrie
zweige die Gießereien, den Bau von Lokomotiven und Waggons
Fahrräder, Schreib- und Rechenmaſchinen, Nähmaſchinen, Dampif-
maſchinen und Turbinen uſw., landwirtſchaftliche

ter a.

Maſchinen
Werkzeugmaſchinen (gegliedert nach. Wirtſchaftsgruppen, wie das

sppricſat Sonne vormittag 70 Ifſir im Fauſe des Tooſosis fie
9aurtens. Die Versammſfſung muß ein mächtiger AntriehGß u
neuem Sturm auf die finzeicimungsſisten werden.
für Fonnfog vormittag ſaoute darum
für jeden MAcuſſeschien Sepuhbſißoconer
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graphiſche Gewerbe, Leder und Schuhinduſtrie, Textilindufſtrie,
Bergbau, Holzbearbeitung uſw.), Werkzeug- und Apparatebau
für die verſchiedenen Wirtſchaftszweige, Beleuchtungsinduſtrie,
Elektrizitätswerke. Armaturen- und Gelbmetallinduſtrie, Eiſen
konſtruktionen, Stahl- und Schneidwaren, Uhreninduſtrie, fein
mechaniſche Jnſtrumente aller Art, Muſikinduſtrie, Edelmetall
(Gold, Silber- uſw.) Jnduſtrie, Heizungsanlagen, Jnduſtrie für
Metah- und Blechwaren uſw

Kurſen für die Funktionäre aus den einzelnen ezweigen
haben wir weitere Kurſe vorgeſehen für die Angeſtellten
unſeres Verbandes, und zwar a) für die im Außendienſt,
b) für die im Jnnendienſt tätigen Verbandsbeamten. Bei dieſen
ſich auf etwa drei bis vier Wochen erſtreckenden Kurſen wird der
Lehrplan entſprechend den gegebenen Notwendigkeiten ausgeſtaltet
werden. Kein Zweifel beſteht jedoch darüber, daß ſolche Kurſe
auch für die angeſtellten Kollegen eine dankbare Förderung ihres

e S W.w. n S m og J 2Wir müſſen bei den eknzelnen Kurſen anknüpfen an das, was
die Schüler Betriebsräte und Funktionäre des Verbandes) an
Wiſſen mithringen. Haben wir zum Beiſpiel 50 Schüler aus der
Autoinduſtrie zu einem Kurſus vereint, ſo bringen dieſe Kollegen
aus den 50 verſchiedenen Betrieben zweifellos ein beträchtliches
Maß von Kenntniſſen und Erfahrungen auf dem ihnen nahe-
liegenden Gebiet mit, und der Austanſch der Meinungen, das
Intereſſe uſw. wird dadurch ſicher geſteigert, der Lehrbetrieb er
leichtert. Einſetzend bei der Lage und den Verhältniſſen des
Jnduſtriezweiges, wollen wir die Schüler vertraut machen mit
den Zuſammenhängen der Geſamtwirtſchaft des Landes und der
Weltwirtſchaft. Sowohl die im Vordergrund ſtehenden Probleme
des engeren Jnduſtriezweiges wie der Geſamtwirtſchaft ſollen
die ihnen zukommende Berückſichtigung finden. Mit dem Gebiet
des Arbeitsrechtes ſich zu beſchäftigen, iſt für jeden Gewerkſchafts-
funktionär ebenfalls notwendig. Wir können in dreiwöchigen
Kurſen unſerer Wirtſchaftsſchule natürlich keine „Univerſal-
genies“ ausbilden. Daran denken wir auch nicht. Wir können
jedoch in wohlvorbereitetem, planmäßigem Unterricht geiſtig
aufnahmefähige Kollegen in dieſen Kurſen vertraut machen mit
den genannten Stoffgebieten und den wichtigſten Fragen und
Problemen. Die Schüler werden eine Fülle Anregungen erhalten
und vor allen Dingen lernen können, ſich in methodiſcher, eigener
Arbeit fortzubilden, um in jahrelanger weiterer Betätigung ein
beſtimmtes Maß von Wiſſen ſich anzueignen. Und dieſe Er-
ziehung iſt mit vornehmſter Zweck unſerer Schule. Neben dieſen
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weiteren Schaffens im Dienſt der Organiſation ſein werden.
Bei allen Kurſen wird ſorgfältige Prüfung und Beobachtung

zeigen, inwieweit ein Teil der Schüler über ein gewiſſes Durch
ſchnittsmaß geiſtiger Aufnahmefähigkeit und Können hinausragt.
Der Vorſtand ſieht vor, ſpäter eventuell weitere Kurſe von mehr-
monatiger Dauer einzulegen für beſonders begabte
und vorgeſchrittene Funktionäre. Ebenſo wird Wert
darauf gelegt, daß die Schüler nach abſolviertem Kurſus in einem
gewiſſen geiſtigen Verkehr ſogenanntem Fernunterricht

mit der Schule und ihren Lehrern bleiben.
Den Schülern wird zur Teilnahme am Kurſus aus Verbands

mitteln das Fahrgeld gewährt, dann freie Verpflegung
und Logis im Jnternat und eine Entſchädigung für
entgangenen Arbeitsverdienſt, die für Verheiratete und Ledige
eine gewiſſe Abſtufung erfährt.

Noch iſt alles im Werden. Mag zunächſt der Schulunterricht
beginnen. Aus der praktiſchen Erfahrung werden wir ſchöpfen
und danach die Schule weiter ausgeſtalten. Ein bedeutſames
Werk iſt im Entſtehen. Die Wirtſchaftsſchule ſoll nicht nur dem
Deutſchen Metallarbeiterverbande und der Durchführung ſeiner
Aufgaben zum Vorteile gereichen, ſondern darüber hinaus auch
der geſamten Arbeiterbewegung. Zuverſichtlich hoffen wir, daß
die Wirtſchaftsſchule des DMV. ſich zum Vorteil für die Geſamt-
bewegung geſtaltet, gleichzeitig beweiſend, daß gut ausgebaute
Jnduſtrieverbände auch auf dem Gebiet des Bildungsweſens
Vorbildliches zu leiſten vermögen.

„Der kleine Jakob.“
Otto Lanösberg leuchtet den Bölkiſchen heim.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 13. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Freitagſitzung hatte einen Höhepunkt: Abg. Landsberg
(Soz.) rechnete in der ihm eigenen überlegenen Weiſe mit dem
deutſch-völkiſchen Frechling Kube, deſſen antiſemitiſche Wut-
anfälle ſelbſt cuuf der Rechten des Hauſes peinlich empfunden wur-
den, gründlich ab. Kube, dieſer „Prototyp“ des Germanen, wird
den „kleinen Jokob“ niemals mehr los werden können, als den
Landsberg ihn ſprachgeſchichtlich vorſtellte. Die Auseinander-
ſetzung Landsbergs mit dem deutſchvolksparteilichen Redner von
Kardorff geſtaltete ſich zu einem glühenden Bekenntnis zum
Volksſtaat. Ohne Geſinnungsſchnüffelei zu betreiben, müſſe die
Republik verlangen, daß an ihrer Spitze Männer ſtehen, die mit
ganzem Herzen Republikaner ſind. Die Republik ſei nicht nur aus
dem Willen der Arbeiter und Soldaten im November 1918 ge
boren, ſondern babe mit hiſtoriſcher Notwendigkeit den überlebten!
Obrigkeitsſtaat abgelöſt. Die Rede Landsbergs wurde von der
Linken bis ins Zentrum oft demonſtrativ mit Brifall begleitet.
Herr Kardorff börte ſich überlegen lächelnd das hiſtoriſche Priva
tiſſimum an. Der völkiſche Kube aber, unter Führung des Herrn
v. Graefe, bewies einen ſelbſt bei dieſen Leuten kaum erwarteten
Mangel jeden Anſtandes. Einmal verſchlug aber auch dem mecklen-
burgiſchen Talwi-Junker die Stimme. Als Landsberg bedauerte,
daß der allgemein verehrte Vater von Graefes, der verſtorbene
berühmte Augenarzt, leider zu wenig Zeit gehabt hat, ſich um die
rziehung ſeines Sprößlings zu kümmern!

chſtehend laſſen wir Landsbergs Rede folgen.

Abg. Lanösberg (Soz.):
nier ſtürmiſcher Heiterkeit des gangen Hauſes teilt der Redner

mit, daß der Abg. Kube, der ſich ſo deutſch gebärdet, aus dem
Oſten ſtammt und eigentlich Kuba heißt. Er kommt alſo aus
einer Nation, die er ſelbſt als minderwertig anſieht. Jns Deutſche
überſetzt heißt der Name Kuba: der kleine Jakob (langandauernde
Heiterkeit. Mit dem, was der Abg. Kardorff vorgeſtern geſagt
hat, dürfte ſeine Partei nicht ganz einverſtanden ſein. Er hätte

B. nicht vom politiſchen Schacher“ ſprechen dürfen, nach dem
Schreiben, das der jetzige Miniſter Curtius im Auguſt 1925 an die
Deutſchnationalen gerichtet hat. Wir verlangen von den Beamten
nicht, daß ſie, wenn ſie früher eine andere Auffaſſung hatten, ſich
jetzt begeiſtert zur Republik bekennen ſollen. aber jn einer Zeit
wie der jetzigen müſſen ſie mindeſtens Vernunftrepubli-
kaner ſein. Es iſt doch kein Zufall, daß 1918 die Monarchie zu-
ſammengebrochen iſt, daß damals alle Monarchen gleichzeitig zu
rückgetreten ſind. Es iſt auch kein Zufall, daß der erſte Träger derKrone vom ſtramm monarchiſtiſchen Bahern zum Rügtritt ge
zwungen worden iſt. Es iſt unſer Glück geweſen, daß in dieſem
Augenblick des Zuſammenbruchs die Monarchie von der Re
vublik abgelöſt worden iſt. (Sehr richtig! links.) Und der
neue Staat hat doch wirklich ſchon etwas geleiſtet. Denken
Sie allein daran, was das bedeutet, wenn es der Republik ge
lungen iſt, viele Millionen von Bürgern, die dem alten Staat in
Feindſchaft gegenüberſtanden, dahin zu bringen, daß ſie dem
neuen Staat mit Herz und Hand ergeben ſind. Bedentet
es gar nichts, daß dieſe deutſche Republik die deutſche Einheit, das
wertvollſte Gut, uns erhalten hat? Glauben Sie, das Wilhelm II.
der Mann geweſen wäre, dieſes Gut zu erhalten? In Süddeutſch-
land, im Weſten, im Oſten Deutſchlands überall, wo ſich ſe 7
tiſtiſche Bewegungen erhoben haben, ſind ſie durch die Republik

h

beſeitigt worden. Herr v. Kardorff hat es eine Geſchmackloſigkeitgenannt, daß der bisherige Königsplatz mit dem Denkmal von
Bismarck künftig „Platz der Republik“ heißen ſoll. Wenn das wirk
lich eine Geſchmadloſigkeit ſein ſollte, ſo glaube daß es in der
nächſten Nachbarſchaft der Siegesallec auf eine ſchmackloſigkeit

mehr oder weniger nicht ankommen dürfte. (Stürmiſche Heiterkeit.)
Wir ſtimmen dem zu, was über die Gewiſſensfreiheit der Beamten
geſagt worden iſt. Keiner von uns denkt daran, Geſinnungs
ſchnüffelei zu treiben und damit die alten Methoden nachzuahmen.
Aber an den leitenden Stellen der Republik müſſen Männer ſtehen,
die mit vollem Herzen für die Republik ſind und jederzeit bereit
ſind, ein Bekenntnis zur heutigen Staatsform abzulegen. Wir
verlangen von den Beamten, daß ſie die Republik achten und daß
ſie den jetzigen Staat nicht untergraben. Dem völkiſchen Abg.
v. Graefe, der fortwährend beleidigende Zwiſchenrufe macht,
ruft der Redner zu: „Jch denke noch ſehr gern an die Verdienſte
eines Mannes, der ſo wenig Zeit gehabt hat, ſeinen Sohn zu er-
ziehen!“ (Lebhafte Zuſtimmung wegen dieſer Anſpvielung auf den
Vater von Graefe, der ein berühmter Augenarzt war.) Wenn
Herr v. Kardorff behauptet hat, Oeſterreich wolle ſich nur an ein
föderaliſtiſches Deutſchland anſchließen, ſo erwidere ich ihm, daß
die Deutſchöſterreicher Deutſche. Reichs deutſche werden
wollen. Gerade gewiſſe Erfahrungen, wie der Zuſammenbruch
der ſeparatiſtiſchen Bewegungen, zwingen uns, auf die Schaffung
des deutſchen Einheitsſtaates hinzuwirken. Bei uns in
Deutſchland, wo jeder Staat eine beſondere Geſchichte hat, bildet
der Föderalismus ein Hindernis auf dem Wege zur deutſchen Ein-
heit. Wir kommen zum einheitlichen Staatsbewußtſein nur durch
den Einheitsſtaat. Wir wollen ihn nicht durch Gewalt, nicht durch

Blut und Eiſen ſchaffen. Aber in die Köpfe und Herzen der Ge-
ſamtheit der Deutſchen wollen wir die Erkenntnis pflanzen, daß der
deutſche Einbeitsſtagat eine Not wendigkeit iſt, und wir denken
dabei an jenes Wort, zu dem wir uns bekennen: „Jch kenne nur
ein Vaterland das iſt das deutſche.“ (Lebh. Beif. b. d. So

e

Severing packt zu!
Blättermeldungen aus Hannover zufolge iſt der Landrat

von Einbeck Dr. v. Engel bis auf weiteres beurlaubt
worden, weil er am 25. Februar ein Rundſchreiben an die Ge-
meindebehörden ſeines Kreiſes geſandt habe. in dem es hieß:
Wie mir mitgeteilt iſt, iſt von ſeiten der Sogzialdemokratiſchen
und der Kommuniſtiſchen Partei an die Gemeinden eine Ein-
tragungsliſte betr. den Volksentſcheid über die Fürſtenabfindung
geſandt worden. Jch weiſe darauf hin, daß die öffentliche Aus-
legung derartiger privater Liſten durch die Gemeindebehör
den iſt. Wie es in den VBlittermeldungen heißt,
dürfte der Landrat nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren,

Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Frankfurt an
der Oder iſt der Landrat des Kreiſes Lebus, Pautſch, von
ſeinem Poſten abberufen worden. Pautſch war Aufſichts-
ratsvorſitzender der Lebuſer Kreisbank, mit deren Liquidation am
15. März ſämtliche Stammeinlagen in Höhe von etwa 275 000 Mk.
als verloren gelten dürften.

Internationale Konferenz der Arbeitsminiſter. Reichsarbeits
miniſter Dr. Brauns wird mit der deutſchen Dleggtien urArbeitskonferenz der Arbeitsminiſter für Freitag abend in London

erwartet. Die Konferens wird ſich im Anſchluß an das Waſhing
toner Abkommen lediglich mit einer glei igen internationalen
Regelung der Arbeitszeit befaſſen

Miniſterpräſident Braun
über die deutſche Juſtiz.

Eine Antwort an neuglerige VBolksparteiler.
Die bekannte Rede des Miniſterpräſidenten Braun auf dem
Reichsbannertage in Hamburg, in der er ſich auch mit dem letzten
Fememordprozeß befaßte, hatte eine Anfrage der Fraktion der
Deutſchen Volkspartei im Landtag zur Jage gehabt, in
der der Miniſterpräſident nach dem Wortlaut ſeiner Hamburger
Ausführungen und nach den Gründen gefragt wurde, aus denen
heraus er geſagt habe, daß einzelne Organe der Rechtspflege in
der Fememordſache ihre Schuldigkeit nicht getan hätten. Miniſter
präſident Braun beantwortet nunmehr, dem Amtlichen Preußi-
ſchen Preſſedienſt zufolge, die Kleine Anfrage wie folgt:

„Jch habe auf dem Bundestag des Reichsbanners SchwarzRot
Gold am 21. Februar d. J. in Hamburg in meiner Rede geſagt,
daß das Reichsbanner den lebenden Schutzwall um ven ſtolzen
net deutſchen Republik bilde und ſodann wörtlich weiter aus
geführt:

„Wie lebensnotwendig dieſer Schutzwall, ſein weiterer Aus
bau und ſeine innere Kräftigung iſt, haben die vergangenen
Jahre zur Genüge bewieſen und beweiſen auch wieder die Tat
ſachen, die über das abſcheuliche Treiben der Fememord
und anderer ſogenannter d worden er Organi-
ſationen neuerdings bekannt geworden ſ und den Ab
ſcheu aller Geſitteten ausgelöſt haben.

W ſich einzelne Organe der Rechtspflege in
völliger Verkennung ihres hohen Berufes ſchützend vor dieſe
Feinde der Republik und verhindern es, entgegen dem Staats
intereſſe, daß mit dem hellen Licht der Oeffentlichkeit in das
dunkle Treiben dieſer verbrecheriſchen Elemente und vornehmlich
ihrer Hintermänner hineingeleuchtet wird.

um Glück ßib die republikaniſche r Möglich
keit, auf parklamentariſchem Wege die Schleier zu zer
reißen, in die dieſe Juſtizorgane, ſehr zum Schaden für das
lege der Juſtiz, bemüht ſind, das Treiben gewiſſer nationga-
liſtiſcher Elemente einzuhüllen.“
W dende Ausführungen gründen ſich auf ſolgende Tat-

ſachen:
Jn dem am 1. und 2. Februar 1926 vor dem Schwurgericht des

Landgerichts III Berlin durchgeführten Fememordprozegegen Schirrmann und Genoſſen Fall Pannier) wendete ſi
der Vorſitzende des Gerichts einige Tage vor der Verhandlung andas Jucigminiſterium mit dem Erſuchen, durch Rückfrage beim

Auswärtigen Amt feſtzuſtellen, ob das Startsintereſſe den Aus
ſchluß der Offentlichkeit bei der Verhandlung erheiſche. In einer
daraufhin unter dem Vorſitz des Herrn Rei skanzlers ſtattgehab-
ten Beſprechung der beteiligten Reichsminiſter und Staats
miniſter wurde feſtgeſtellt, daß das Staatswohl den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit nicht erfordere, daß n die Reichsregierung
ebenſo wie die Staatsregierung eine Verhandlung in voller
Oeffentlichkeit wünſche. Nur eine Vertagung dieſer Verhandlung
um einige Wochen aus einem beſonderen Grunde wurde als er
wünſcht bezeichnet.

Dieſe Auffaſſung iſt dem Vorſitzenden des Gerichts übermittelt
und vom Staatsanwalt in der Verhandlung auch vertreten
Gleichwohl hat das Gericht entgegen der von ihm ſelbſt eingeholten
Stellungnahme der opberſten Regierungsſtellen die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen und dadurch verhindert, daß das Treiben gewiſſer
republikfeindlicher Kreiſe, das zu den zur Aburteilun
abſcheulichen Mordtaten geführt hätte, in voller Oeffentlichkeit
klargelegt wurde. Da die Reichsregierung und die Staatsregie
rung, wie dem Gericht bekannt war, dieſe völlige Klarſtellung
wünſchte und ſie mit dem Staatswohl für vereinbar erachtet,
iſt mir unerfindlich, welche Gründe das Gericht veranlaßt
haben, entgegen dem Gutachten der eberſten Regierungsſtellen die
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Jedenfalls hat ſeine Entſcheidung
zu der Auffaſſung Anlaß gegeben, daß es ſich ſchützend vor jene
oben erwähnten Kreiſe ſtellt und verhinderte, daß mit dem
Licht der Oeffentlichkeit das dunkle Treiben dieſer ſtaatsfeind Fek
Elemente beleuchtet wurde. hat wohl auch dahin ihrt,
daß in der Verhandlung nicht alles geſchah, um die Fäden,
die ron den Mördern zu ihren Hintermännern e h in
reichend blo zu e wodurch vieſe eigentli Urheber
der Mordtaten frei ausgingen. Solange aber nur die Werkzeuge
und nicht die intellektuellen Urheber und Begünſtiger dieſer Ver-
brechen e und zur Aburteilung gebracht werden, wird es
nicht r ngen, dieſe Fememordſache, die eine Schande für Deutſch
land iſt, wirkſam zu bekämpfen.“

Die Landbund-Pflegekinder.
Jmmer neue Belaſtung der Reichswehr.

Die Freitagſitzung des preußiſchen Feme Ausſchuſſes ſtand im
Zeichen der Ausſageverweigerungen von preußiſchen und
von Reichsbeamten, ein Umſtand, der Zweck, Ziel und Kompetenzen
der parlamentariſchen en n ſſe von Grund aus
neu aufrollt und zu einer raſchen Löſung der Ausſagepflicht
jedes beamteten oder b deutſchen Staatsbürgers
vor dem Unterſuchungsausſchuß der Volksvertretung drängt. Jm
übrigen iſt trotz aller Hemmungen wichtiges neues Belaſtungs
material gegen die Geldgeber der „Landbund- und innes
ſoldaten“ und ihre Helfershelfer in der republikaniſchen Wehr-
macht zutage gefördert worden.chſt w. Dillinger vom ReichsZunächſt wurde Regierungsratkommiſſarigat für die den e Ordnung als Zeuge vernommen.

Zeuge: Mir iſt aus Vernehmungsprotokollen bekannt geworden,
daß nach dem Küſtriner Putſch verhaftete Schwarze-Reichswehr
Leute ausſagten, ihre Offiziere hätten erklärt: „Jhr werdet vom
Reichslandbund verpflegt.“

Abg. Obuch (Komm.): Es ſind Jhnen doch Jnformationen von
privater Seite zugegangen. Um einen konkreten Fall zu er
wähnen: Das Attentat auf den Innenminiſter Severing iſt von
Privatverſonen Jhnen gegenüber auf die Schwarze Reichswehr
urückgeführt worden und als Quelle für die Mittel wurde der
eichslandbund angegeben. Zeuge: Jch erinnere mich im

Moment daran nicht. Abg. Obuch: Auch Mittel für die
Schwarze Reichswehr ſollen ſogar über Reichswehrkaſſen
geleitet und dann den Führern der Reichswehr zu-
gegangen ſein. Zeuge: Mir iſt nur als Behauptung bekannt-
eworden, daß Lebensmittel und Geld vom Landbund für dieSchwarze Reichswehr gegeben ſein ſollen. Poſitives wiſſen wir

darüber nicht. Das Reichswehrminiſterium hat immer geant-
wortet: Wir haben mit der Schwarzen Reichswehr nichts zu tun!
(Bewegung.) Dadurch es dann auch niemals zu derrage gekommen, woher die Gelder für die Schwarze treht
tammen. Abg. Obuch: Wer zeichnete dieſe Auskünfte im
eichswehrminiſterium verantwortlich? Zeuge: Jch muß die

Auskunft auf dieſe Frage verweigern, da die mir von meiner
vorgeſetzten Behörde erteilte Ausſageerlaubnis nicht ſoweit geht.

Der Zeuge erhält ſchließlich den Auftrag, ſich die Ausſage-
S für dieſe Frage zu beſchaffen, wer die J des

eichswehrminiſteriums an das Reichskommiſſariat für die öffent
liche Ordnung verantwortlich zeichnete und ſich die Ausſage
enehmigung über alle internen Zuſammenhänge zwiſchen der
eichswehr und der ſogenannten Schwarzen Reichswehr bzw. denArbeitstrupps zu beſchaffen. Seine Vernehmung wird einſtweilen

augge etzt.

N z iſt Hauptmann a. D. und „Generaldirektor“
Lanſe. Dieſer erklärt, er habe gehört, die Schwarze Reichswehr
ſt gebildet worden, um dem Staat zur Verfügung zu ſtehen im

uhrkampf. zu geben, ſei ihm von der Komman-
dantur Küſtrin nahegelegt worden, ſo vom Oberſt von Gudovius
und von einem anderen ger Auf weiteres Befragen beſtätigt
der Zeuge, da
drücklich von

die Erlaubnis, Geld zu geben, in Hamburg aus-
tinnes gegeben worden ſei. Daß gegen Schulz nach



erklärt, der

kommiſſar Stärke aus Küſtrin habe ihm, dem

hang mit dieſer Gründung geiſtig minderbemittelter

An Putſch ein Stedkbrie. er Ge„wußt. u und andere Je n erer Vefre en
techbrief ſei aufgehoben. Schulz ſei ja auch re

in der Stadt herumgelaufen.
Auf die Frage des Abg. Obuch (Komm.), an wen dd e porte dieſe gf nan es öfter S m

geſandt, an einen er, iin Küſtrin unterſtanden habe, ferner an en dte alen rn
wann Lindig. Abg. Obuch (Komm.): Alſo an einen legalen
n x Zeuge a (1)es folgt die Befragung Zeugen Wieſenhütter,Stinneswerk in Küſtrin Leiter der St derbeiten e War ehe

Wieſenhütter, gegen
über geäußert, daß Wieſenhütter ihm doch bei der AufklärtMordfalles helfen möchte. Der Mord ſei weiſe rn e
Schwarzen Reichswehr ausgeführt worden und er, der Kriminal-
kommiſſar, komme nicht hinter dieſen Mord, da er von ſeinen Vor
geſetzten keinerlei Auskünfte darüber erhalten könne. (Bewegung.)

im Se n wer 7 r h chul z und Klappr o h
de in Moag t ün r vird für heute, Sonnabend, vor

Zufällig nicht dabei.
Von Herrn Wetzel, dem Hauptgeſchäftsführer des „Reichsbundzur Vorbereitung des verfaſſungsmäßigen Poilsemtſcheg a re

die Löſung der Judenfrage e. V. Sitz Halle (Sawir folgende Zuſchrift: t Hane z (Gaale). erhatten
1. Herr Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg hat mit der Grün-

dung des Rei sbundes zur Vorbereitung eines verfaſſungs-mäßigen Volksentſcheides über die Löſung der Judenfra S
Halle E. V. nichts zu tun und gehört nicht dem Vorſtande und
richt einmal als Mitglied dem Bunde an. Wir ſind auch nicht
dieſerhalb an Herrn Oberſtleutnant Dueſterberg herangetreten.

3. Eine Satzung mit der Unterſchrift WetzelDueſterberg iſt
aus unſerem Bureau nicht herausgegangen und liegt, wenn eine
Derartige Satzung vorliegen ſollte, eine Fälſchung vor.

Reicheh Hochachtend!
Keichsbund zur Vorbereitung eines verfaſſungsmäßiVolksentſcheides über die öſän der geren ger

Halle (Saale).
Wettzel, Hauptgeſchäftsführer.

Damit beſtätigt alſo Herr Wetzel die Gründung des von
uns als völkiſchen Theaterverein bezeichneten Antijudenreichs
bundes. Wenn wir den Namen Dueſterberg in Zuſammen

äker ge
nannt haben, ſo geſchah es auf Grund eines uns vorliegenden
Satzungsexemplars, auf dem der Name Dueſterberg handſchriftlich
verzeichnet war. Jm übrigen hatten wir keine Urſache anzunehmen,
daß Dueſterberg bei dieſem Geſchäft nicht beteiligt iſt. Denn
eine politiſche Unzulänglichkeit, der unſer Theodor fernſteht, zu
entdecken, iſt nicht ganz einfach.

e äää
Freiligraths Abſindung.

50 Mark monatlich.
n der geſtrigen „Vorwärts“ Ausgabe leſen wir:
Mit Genugtuung dürfen wir heute feſtſtellen, daß der Vorſtoß,

den der „Vorwärts“ vor einigen Wochen unternahm, um den
Sohn des ben Dichters Freiligrath aus troſtloſer
befreien, nicht ohne Erfolg geblieben iſt. Wolfgang Frei-

I wird von d an eine Penſion von 50 Mk. monatlich be
zu der das Reich und Preußen je die Hälfte, alſo jedes
monatlich beiitragen.

Man wird zugeben, daß eſe Abfindung, die dem Sohn eines
Dichterfürſten zuteil wird, keineswegs fürſtlich iſt. Aber
vir nennen die beſcheibene Summe nicht, um uns über ihre Ge

i zu beklagen. Der Sohn eines gehen nes iſt
nur ein Menſch wie die andern, und er hat an ſeiner

unft kein Verdienſt. Es galt, eine Dankesſchuld an den
en, ſie iſt bezahlt, wenn dem hn nur diert t da i ene Leben eines altgewordenen

Landarbeiters ohne e zu Ende z führen.Aber im z Ge pſe zu ihm ſtkeht, was wir in dieſen en

einem ern Gebiet erleben Es ſoll hier nicht darüber
itten werden, ob es nicht in den Geſchlechtern, die früher
z regierten, den einen oder anderen nn gegeben hat,

en Verdienſte denen der geiſtigen Führer des Volkes e
llen Der einzige Hohenzoller der letzten Jahrhunderte,

r über das eiſtigg Mittelmaß hinausreichte und der darum als
riedrich der Große in der Geſchichte weiterlebt, ſtarb be
nnrlich ohne direkte Nachkommenſchaft.
Wie will man es jetzt rechtfertigen, daß die entfernten Nach

W von Männern, die ſich viel Teicht vor langer Zeit einmal
rdienſte erworben haben während dieſe Nachfahrenſchaft doch

icherlich ohne alle Verdienſte iſt für ewige Zeiten mit ver-endeten Reichtum ausgeſtattet ſein ſollen? Oder ſind die
Verdienſte Wilhelms II. am deutſchen Volke wirklich um ſo viel
größer als jene Ferdinand Freiligraths, daß ſich der Sohn des
einen in der Schweig eine Villa mieten kann, während der Sohndes andern ſchon Lechuch beſchenkt ſcheint, wenn man ihm fünfzig

Mark im Monat gibt? eFerdinand Freiligrath lebt in der Seele des deutſchen Volkes.
Das wird der kommende 18. März beweiſen, an dem wir ſeinen
50. Todestag feiern werden. Der Se dieſer Dichterfeier fällt
auf das kleine derer im Dorfe Külz im Hunsrück, wo nun
der greiſe Sohn des Gefeierten als Staatspenſionär mit 50 Mark
im Monat friedlich ſeine e e darf. Er iſt abgefunden.
Der Fall Freiligrath iſt erledigt.

Der Fall Hohenzollern harrt noch der Erledigung!

Vorbilöliche Arbeii.
Ueberall Zunahme der Volksbewegung.

Berlin, 13. März. (Radiomeldung.)
Bis Freitag abend betrug die Geſamtzahl der Eintragungen zum

Volksbegehren in Großberlin 793 826 und in Köln 60 000.

Bremen, 13. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Volksbegehren Propaganda nimmt in Bremen von Tag zuTag immer a r Die Gewerkſchaften führen in den

Betrieben eine umfaſſende Markenkontrolle durch und ermahnen
die Säumigen an ihre Einzeichnungspflicht, während die S o

ial demokratiſche Partei täglich durch Verkündung derKiggeichnangsergebniſe an den Anſchlagſäulen die Propaganda
ſteigert und ihren Schlepperdienſt vorbereitet. Die bürgerliche
Preſſe Bremens ſchäumt vor Wut über dieſe emſige Tätigkeit und
nennt die Vetrierskontrone wiiſren Terror h der ren
keitserklärung des ganzen Eintragungsverfahrens führen ſſe.Trotz n ſind im Bremer Staatsgebiet bereits
nahezu 50 000 Stimmberechtige eingezeichnet und in der Sta
Bremen haben bislang mehr als 20 Prozent Stimmberechtigte ſich
für das Volksbegehren eingezeichnet.

Stuttgart, 13. März. (Eig. Drahtbericht.)
Bis Freitag abend wurden in Stuttgart 44112 Einzeichnen ſke das Volksbegehren gezählt. Jm übrigen Land ge

winnt die Beteiligung erſt jetzt recht an Boden, ſo daß auch in
Württemberg mit einem vollen Erfolg gerechnet werden kann.

Mannheim, 13. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Geſamtzahl der Einzeichnungen betrug am Mittwochabend

82 882 oder 21 Prozent der Einzeichnungsberechtigten. Jm Be
zirk Pforzheim-Land erreichten die Einzeichnungen bereits bis 45
Prozent. Jn Freiburg hatten ſich bis Dienstag abend 6200
Perſonen eingezeichnet

Vor dem Bruch?
Unäberwindllche Schwierigkeiten in Genf?

Vor der Bertagung.
Genf, 18. März. (Radiomeldung.)

Die deutſche Delegation hat am Freitagabend den belgiſchfran
zöſiſchen Kompromißentwurf abgelehnt. Sie hat mit ihrer
r r getan, der nach der en Entwicklungnicht nur berechtigt, ſondern faſt ſelbſtverſtändlich war. Die Ent
r grg dürfte weniger beſtimmt worden ſein durch die binden-
den Beſchlüſſe der J bzw. des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes. Sie haben keinen igkeitswert und müſſen abgeändert

forderlich macht. Vorläufig aber ſteht dieſe Frage überhauptnicht zur Debatte. f
Ausſchlaggebend für die Ablehnung der Kompromißformel war

die Haltung der ſozialiſtiſchen ſchwediſchen Regie
rung. Sie begründet ihren Standpunkt weder mit politiſchen
noch juriſtiſchen Argumenten. Das moraliſche Recht iſt
zweifellos auf ihrer Seite. Sie will grundſätzlich keine Er
weiterung des Völkerbundsrates, insbeſondere aber keine Aus-

aus politiſchen Gründen. Jn ſeiner praktiſchen
Auswirkung entſpricht dieſer Standpunkt der deutſchen Auffaſſung,
in der jetzigen Tagungsperiode entſprechend dem in Locarno ge

ebenen Verſprechen, den Rat nur um einen Sitz für Deutſch
land zu erweitern. Jn dieſer Situation iſt es für Deutſchland
einfach unmöglich, auf eine ſachliche Auffaſſung zu verzichten und
die Verteidigung ſeines augenblicklichen Standpunktes dem ſchwedi-
ſchen Außenminiſter zu überlaſſen.
z iſ bedauerlich, daß durch die Entwicklung der hieſigen Ver

hältniſſe eine Spannung entſtanden iſt, die hindernd auf den Gang
der Verhandlungen wirken kann. Was die deutſche Delegation an
belangt, e dürfen wir feſtſtellen, daß ſie an dieſem Zuſtand
keine Schuld trägt. Der Reichskanzler hat ſich ſchon am
Sonntag bereit erklärt, in der r des Völkerbundes
eine Erklärung abzugeben, nach der einem Eintritt Polens in
den Rat im September, ſoweit Deutſchland in Frage kommt,
vorausſichtlich nichts im Wege ſtehen dürfte. Leider hat man
dieſen Vorſchlag bald unter den Tiſch fallen laſſen. Darüber
hinaus hat die deutſche Delegation ihre Haltung bei den jeweil?
zu fällenden Entſcheidungen durchaus von ſachlichen Geſichts
punkten gemacht. Vielleicht würde ſie noch beſſer da-
ſtehen, wenn ſie der Oeffentlichkeit von der am Sonntag erfolgten
Erklärung des Reichskanzler vor den Locarnomächten noch am
gleichen Tage Kenntnis gegeben hätte.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand empfing am Frei-

werden, wenn die politiſche Lage es im Jntereſſe Deutſchlands er S

tagabend nach der Ablehnung des Kompromißvorſchlages durch die
deutſche Delegation die franzöſiſche Preſſe. Er erklärte, daß er
für den Augenblick keinen Ausweg mehr ſähe. Was Frankreich
betreffe, e es an der Grenze ſeiner Konzeſſionen angelangt.
Jetzt ſei Werk von Locarno, W die unmittelbare Zukunft des
Völkerbundes, bedroht. Er ſei erſtaunt und auf das ſchmexglichſte
überraſcht, daß der von Vandervelde gemachte Vermittlung
vorſchlag, den er unter u auf ſeine urſprüngliche Forderung
nach einem zrtizen ſtändigen Sitz für Polen unterſtützt habe
von Deutſchland abgelehnt worden ſei. Auch Vandervelde
äußerte ſich im gleichen Sinne. Der erſte h Frank.
reichs, Paul Boncour, erklärte dem Sonderkorreſpondenten der
Soz. P „Jch bin der Anſicht, daß, wenn die franzö.
ſiſche Delegation noch weitere Konzeſſionen machen würde, Briand
keineswegs mehr die Sicherheit hätte, die Ratifizierung des Lo
carno Vertrages im Senat durchzuſetzen. Das iſt keine Preſtige
frage für uns, ſondern eine Frage der politiſchen Vernunft. Sr
wie die Dinge heute abend liegen, ſehe ich ſchwarz, und wenn
morgen kein Umſchwung eintritt, ſo befürchte ich, daß ſchließlich
nur noch eine Geſamtvertagung der ganzen außerordentlichen
Seſſion des Völkerbundes das Schlimmſte verhüten könnte und die
Türe zu einer ſpäteren Verſtändigung n ließe.“

Da die Vollverſammlung des Völkerbunds am Sonnabendvor-
mittag zur Diskuſſion allgemeiner Fragen zuſammentritt, wird
der Rat erſt nachmittags wieder ſeine offiziöſen Beratungen
wiederaufnehmen können. Jm Laufe dieſer Beſprechungen dürfte
wahrſcheinlich ein letzter Verſuch gemacht werden, den Bruch zu
verhindern. Brianud hat inzwiſchen ſeine Abreiſe und die Abgabe
der Regierungserklärung auf Donnerstag der kommenden Woche
verſchoben. Jn maßgebenden Kreiſen betrachtet man vorläufig als
den noch vorhandenen Ausweg die Annahme des vom ſchwediſchen
Außenminiſter gemachten Angebots, auf den Ratsſitz zu verzichten.
Dieſem Ausweg ſtehen von gewiſſen Seiten natürlich auch
Schwierigkeiten entgegen. Das Angebot Undens gilt ſelbſtver
ſtändlich nur für den Fall, daß damit in der jetzigen Tagung die
Ratsfrage erledigt werden kann und von anderer Seite keine
weiteren Anſprüche geſtellt werden.

Chamberlain iſt peſſimiſtiſch.
London, 183. März. (Radiomeldung.

Reuter meldet aus Genf: Jn einer Unterredung mit einen
Vertreter des Reuterſchen Bureaus erklärte Chamberlain,
er habe den Eindruck, daß die Ablehnung der letzten Vorſchläge
durch den Reichskanzler Luther alle Bemühnntgen zur Fortſetzung
der Beſprechungen nutzlos mache. t

Die verkaufte heßäſfte.
19 Monate Gefängnis für einen geſchäftstüchtigen Ehemann.

Ein ungewöhnlicher Prozeß wurde dieſer Tage vor dem Gericht
in Leeds verhandelt. Ein namens Allan war an
geklagt, ſeine Frau an einen reichen Kaufmann verkauft zu haben.
Allan war ſeiner Gattin überdrüſſig geworden und hatte be-
ſchloſſen, ſcheiden zu laſſen. Aber ſeine beſſere Ehehälfte wollte
nicht darauf eingehen, da ſie keinen Beruf erlernt hatte und ohne
nennenswerte Mittel dem Untergang preisgegeben geweſen wäre.
Jn dieſer Zwickmühle kam ihm ein deus ex machins zu Hilfe
in Geſtalt des begüterten Mr. Philipps, der der hübſchen Frau
Allan ſchon ſeit längerer Zeit auffällig den Hof gemacht und
von den w des Mr. Allan gehört hatte. Prompt
machte er dem Ehemüden den Vorſchlag, er ſolle ihm ſeine beſſere
Hälfte für 500 Pfund Sterling überlaſſen. Man ward einig, die
Frau hatte auch nichts dagegen und Mr. Allan fand, daß er ein
glänzendes Geſchäft gemacht hatte. Nicht einverſtanden war aber
das Gericht, das ſich in dieſen Handel der Ehrenmänner miſchte
und dem Mechaniker den Prozeß machte. Der Verteidiger ver
ſuchte, ſeinen Klienten zu retten, indem er einen Ausflug in die
Geſchichte unternahm und den Richtern auseinanderſetzte, die eng-
liſchen Bauern hätten im 18. Jahrhundert, ohne Anſtoß zu er-
regen, ihre Frauen zu zeitgemäßen Bedingungen losgeſchlagen;
aber die Jury hatte für dieſe ſicher ſehr intereſſante kulturhiſto-
riſche Plauderei nicht das richtige Verſtändnis und ſchickte Herrn
Allan für die nächſten neunzehn Monde ins Gefängnis. Ob er
dann die verkaufte Ehehälfte wieder „heimführen“ muß, iſt leider
nicht bekannt geworden.

Zuſammenſtöße im Bothmer Prozeß.
Potsdam, 18. März. (Soz. Preſſedienſt.)

„Jm Bothmer- Prozeß in Potsdam kam es am zweiten
Verhandlungstage zu ſſhweven ſammenſtößen zwiſchen dem
Gericht und der Verteidigung. Während ſich das Gericht recht
zeitig um 10 Uhr eingefunden hatte, kamen die Verteidi z
infolge der ungünſtigen Zugverbindung mit Berlin eine Viertel
ſtunde ſpäter an. Der Vorſitzende machte der Verteidigung dar-
über erhebliche Vorwürfe, worauf ſich ein gereizter Dialog ent-
pann. Als der Vorſitzende meinte, es gäbe ja auch in Potsdam
erteidiger, man brauchte ſich keine Advokaten von Berlin holen,

ſprang einer der Verteidiger auf und rief: „Jm übrigen ſind wir
hier keine Primaner, ſondern freie Advokaten. Wenn die
Verteidigung weiter ſo ſchikaniert wird, werde ich mir die Sache
nicht lange mehr mit anſehen.“ Darauf der Vorſitzende: „Das
können Sie ja tun.“ Rechtsanwalt „Das werde ich tun,
wenn es mir paßt.“ Als erſter Zeuge wurde der Rechts
anwalt Beuthner vernommen, von dem ſich die Gräfin unter
Vorzeigung des bekannten gefälſchten Briefes 300 Mark geborgt
hat. Sie hat ihm erzählt, daß es ſich darum handle, das Geld für
den Grabſtein der Frau Präſident Rieck zu verwenden. Staats-
anwalt Gerlach ſpricht ſich ebenſo wie die Verteidigung für die
Unterſuchung des Geiſteszuſtandes der Angeklagten aus. Das
Urteil dürfte nicht vor Montag gefällt werden.

Schlagwetterexploſivn in Belgien. Bei einer Schlagwetter-
exploſion in einem Bergwerk in Charleroi iſt ein Arbeiter getötet
und fünf ſind ſchwer verletzt worden.

Dr. Hau eines natürlichen Todes geſtorben? Der „Lok.-Ang.“
meldet aus Rom, daß der in Tivoli bei Rom aufgefundene Tote,
in dem man den früheren Rechtsanwalt Dr. Hau vermutet nicht
durch Selbſtmord endet ſondern eines natürlichen Todes
geſtorben ſei, wie die in Rom vorgenommene Autopſie der Leiche
ergab.

Einſchreiten der Polizei gegen die Hungerkünſtler. Die Nacht-
ausgabe des „Tag“ meldet, daß das Berliner Polizeipräſidium
gegen das Ueberhandnehmen der Schauſtellungen von Hunger-
Tnſtlern das den Charakter groben Unfugs anzunehmen
droht, einzuſchreiten beabſichtigt. Vor allem ſoll das Auftreten
von neuen Hungerkünſtlern nicht mehr geſtattet werden.

Zuchthausſtrafe wegen Totſchlags.

Das Schwurgericht Hamburg verurteilte den aus Rends
ſtammenden 46 jährigen Dieter Wegener, der im Juli 19255
ſeiner Hamburger Wohnung die Proſtituierte Selma Wodarzek
getötet, die Leiche zerſtückelt und den Koffer mit den
Leichenteilen in die Elbe geworfen hatte, während er das übrige

Schornſtein verſteckte, wegen Totſchlags zu 12 Jahren Zucht-
aus.

Ueberſchwemmungen in Schleswig-Holſtein
Friedrichſtadt, 18. März. (WTVB.)

Die Niederungen an der Treene ſind infolge des Sturmes und
der anhaltenden Niederſchläge weithin über ſchwemmt. Die
drei großen Friedrichſtädter Hafenſchleuſen können den Abfluß
nicht bewältigen. Weite Strecken der Niederungen Nordfrieslands
ſind, wie aus Tondern verlautet, ebenfalls unter Waſſer geſetzt.
Die Schleuſen können wegen des Weſtſturms nicht geöffnet werden.

Hamburg, 18. März. (WTVB.)
Ein wegen des ſtarken Sturmes ausbrechender Brand hat in

Rangdrup einen großen Hof in kurzer Zeit völlig vernichtet. 30
Rindvieh und einige Schweine fielen den Flammen zum

pfer.

Ein deutſcher Dampfer in Seenot. Der deutſche Dampfer
„Adolf n iſt an der Küſte von Virginia in Seenot ge-
n Ein Marinekutter iſt in See gegangen, um ihm Hilfe zu
eiſten.

Exploſion in einem Waffenlager. Jn Mailand ereignete ſich
heute, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, eine furchtbare Explo-
ſion in einem Waffenlager. Fünf Perſonen wurden erheblich
verletzt. Eine iſt bereits geſtorben. Die Urſache der Kataſtrophe
ſteht noch nicht feſt.

Von Räubern überfallen. Auf die Kaſſe des Straßenbahnhofes
Thielenbruch bei Köln wurde ein räuberiſcher Ueberfall aus-
glitt Der das Geld abzählende Angeſtellte wurde, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, von einem maskierten Räuber mit
vorgehaltenem Revolver bedroht.
Beute von 1000 Mark.

Schwere Folgen einer Bodenſenkung. Aus Duisburg wird ge-
meldet: Eine heftige Entzündung entſtand heute morgen auf dem
Schlackenberg der Hütte Phönix an der Kabelverbindung. Durch
eine mächtige Feuerſäule wurden vier Arbeiter erheblich verbrannt,
beſonders einer, der ſehr nahe ſtand, erlitt ſehr ſchwere Ver-
letzungen, wie auch der leitende Elektromonteur. Das Unglück iſt
auf eine Bodenſenkung zurückzuführen.

Der Brillantenranub in Berlin. Zu dem Raubüberfall auf ein
Juwelierhaus in der Schönhauſer Allee, der mit Hilfe von zweiKanonenſchlägen ausgeführt wurde, melden die Blätter, daß von
den Tätern bisher jede Spur fehlt. Die geſchädigte Firma
hat auf die Wiedererlangung der geſtohlenen Schmuckſachen eine
Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt.

Kindesmord einer Sechzehnjährigen. Die ſechzehnjährige Haus-
haltungsſchülerin Jlſe S. iſt wegen Kindesmordes als Polizei-
gefangene in eine Heilanſtalt überführt worden. Als das Mäd-

Der Täter entkam mit einer

chen, das plötzlich ſchwer erkrankte, in ein Krankenbaus gebracht
werden ſollte, fand man beim Zuſammenpacken ihrer Sachen die
Leiche eines neugeborenen Kindes, dem ein Strick feft um den
Hals gelegt war.

Eine verſchwundene Jnſel. Ueber eine verſchwundene Jnſel har
das deutſche Vermeſſungsſchiff „Meteor“ nach elfwöchiger For
ſchungsarbeit im Südpolargebiet einen Bericht erſtattet; es handelt
ſich um die Jnſel Thompſon im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean,
80 Meilen nordweſtlich der Jnſel Buret, die augenblicklich voll
ſtändig untergetaucht iſt.

Hamburg, 18. März. (WTB

e
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Dienstag, den 28 März Letzter Abrechnungstag
der Einlaßkarten zum 27. März. 1474

Sonnabend, den 27. März, abends 7 Uhr, im
großen Voiksrarkſaal: „Vollsieſt in Tirol“. Karten
Lei allen Unterkaſſierern erhältlich.

2. Abteilung. Sonmag, den 14 März, vorm
vüntilich s Uhr Samweln „Schmelzers Höhe“.

J

Donnerstag, den 18. März, abedds 7/4 Uhr Sammeln T

J

J

J

J

„Schmelzere Höhe“. Alle Mitglieder antreten.
3. bteilung. Sonntag, den 14. März, vorm

*48 Uhr: Sammeln zum Abmarſch nach dem Ge
werkichafis haus Straßenb chn-Depot (Roßplatz).
Donnerstag, den 18. März. abends 7/4 Uhr: Sammeln
an gleicher Stelle.

4. Abteilung. Heute, Sonnabend, den 18. März,
abends S Uhr, in der „Nobert-Franz-Halle“, Anker
ſtraße: Monats verſamwlung

Tagesordnung:Herren-Garderob 1. Einführung der Vertreterverſammlung.

dieſem Auſmarſch müſſen ſich alle Mitglieder beteiligen. r odte o n Genoſſenſchaſtliches.des Arbeiter -Radioklubs Otto Muller, Schueidermeister Der Auffichesrat.
Deutschlands e. V. (Helle) Abreehtetrase 4 Il Telopnon 8448. e Albert Borsdorf, Vorſitzender.
12. bis 13. März 1926 im n 7

Volkspark, Haſſe, burg 27 e LLIKILAIIIIIIIIIIIIA e e
e Rich. Voss Ha-Ff-Heiz- und Anodenbättferien

wen u finden Sie auf der Funkausstellung-HalleHirt, adents: Funkhall Leipziger Str. 7 am 12., 13. und 14. März 1926 im „Volkspark“ 1532
1a21mee V m alten Rathaus T
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Von S bis 5 Ahr
liegen am morgigen Gonntag die Einzeichnungsliſten für bas
Bolksbegehren in ben 13 halliſchen Schullokalen aus. Die Ein-
zeichnungszeit iſt alſo um bres Stunden verlängert.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Frauen des ſchaffenden BVolkes! Rafft morgen Sonntag
alle Kräfte zuſammen und beteiligt Euch mit Feuereifer für das Begehren des deutſchen
Volkes nach Enteignung der fürſtlichen Blutſauger!

Wie Halle unterſchreibt. Worauf beſonders zu achten iſt!
Wiederholt weiſen wir darauf hin, daß die hier und da verbreiteteBis Freſtag abend 25576 Eintragungen in Halle. Meinung, wer in der letzten Reich swahlliſte eingetragen

Der Kampf für das Volksbegehren hat ſeinen Höhepunkt noch nicht ſei, brauche ſich jetzt nicht in die Liſte zum Volksbegehren einzu
erreicht. Wie allerwärts, ſo ſchreiten auch in Halle die Einkragungen tragen, total irrig iſt. Jeder der in der Reichswahlliſte ſteht und
im bisherigen Tempo fort. Bis einſchließlich Freitag abend er- gegen die Fürſtenabfindung iſt, muß ſich auch in die Liſte zum

cr. Volksbegehren eintragenw Fall 2 zgaben hier die Eintragungen folgendes Bild: Falſſch iſt guch die Meinung, die Ehefrau könne ihre Eintragung
am 12. 3. zuſammen: durch ihren Mann vornehmen laſſen. Jeder Eintragungsbe-

2

Wittekind-Schule, Friedenſtr. 33 184 1594 rechtigte, ob Mann oder Frau, muß die Eintragung eigen-
Giebichenſtein-Schule, Gr. Brunnenſtr. 5-6 267 2320 händig vollziehen. Verſchiedentlich haben auch verheiratete
Kloſterſchule, Kloſterſtr. 8 972 3278 oder ver heiratet geweſene Frauen verabſäumt, ihren
Schillerſchule, Leſſingſtr. 13 276 1850 Mädchennamen in die Eintragungsliſte einzutragen. Nach
Martinſchule, Eharlottenſtr. 15 219 1748 g. 35 der Reichsſtimmordnung, die auch das Volksverfahren bei
Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 3 677 4043 Volksbegehren und Volksentſcheid regelt, iſt die Eintragung mit
FreiimfelderSchule, Freiimfelder Str. 88 155 1090 dem Mädchennamen zwingend vorgeſchrieben, ſo daß Eintragungen
Alte Volksſchule, Neue Promenade 13 185 1616 ohne Mädchennamen unvollſtändig und ungültig ſind. Die ein-
Glauchager Schule, Taubenſtr. 13 37 2988 zeichnüngsberechtigten Wähler ſind aber von dem Beamten, der das
Torſchule, Torſtr. 13-14 931 1980 Volksbegehren leitet, nach s 87 der Reichsſtimmordnung anzu
Huttenſchule, Huitenſtr. 103 145 1096 halten alle Spalten der Eintragunasliſte vollſtändig und leſerlich
Lutherſchule. Roßbachſtr. 70 248 2066 auszufüllen. Nach Mitteilung des Rei chsinnenminiſte-
Trothaſchule 159 959 riums können Frauen, die die Eintragung ihres Mädchennamensunterlaſſen haben. ver langen, daß ihnen die Liſte zur Ver-

vollſtändigung nochmals vorgelegt wird.

Die Gelöſammlungen zum Volkfsentſcheid.Unterſchrift geleiſtet.

Am Sonnta ilt's! Der preußiſche Staatskommiſſar für die Regelung der Wohl0 9 fahrtspflege hat in Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen Mi-
Nach ſechs Tagen harter Arbeit tut ein Tag der Ruhe, der r des t und dem erier n 27 re nach-

Ausſpannung not! Spazierend, wandernd, im Hauſe, bei Ver geordneten Bebörden eine Sekanntmachung ergehen ahen, der der
wandten, Freunden und Bekannten wird der Tag verbracht. Feier Amtliche Preußiſche, Preſſedienſt folgendes entnimmt.

d v v Di iſtiſch P N 5ff i 15tägliche Zurückgegogenheit, Beſuche und ähnliche ſonntägliche Ge ſ e r I Mittel ſie i

e e g z R 4 l tbräuche dürfen aber Arorgen nicht im Vordergrund ſtehen! eines Volksentſcheides über die entſchädigungsloſe Enteignung der
Das wäre am morgigen letzten Sonntag mehr als ſträflich!

3398 25578
Jnsgeſamt haben bis jetzt 19,3 Prozent aller Wahlberechtigten ihre

Sonnabend, den 13, März

ehemals regierenden Fürſten aufzubringen. Es ſind Zweifel
darüber laut geworden, ob es zu dieſer Sammlung einer behörd
lichen Genehmigung bedarf. Dies iſt zu verneinen. Die
Sammlung dient der Verbereitung einer verfaſſungsmäßig vor-
geſehenen Abſtimmung; ſie verfolgt mithin einen rein politiſchen
Zweck und fällt deshalb nicht unter die Vorſchriften der Bundes-
ratsverordnung über Wohlfahrtspflege vom 15. Februar 1917.

Auch aus den älteren Vorſchriften über das Kollekten-
weſen iſt eine Genehmigungserfordernis für die hier in Frage
ſtehende Sammlung nicht herzuleiten, wobei dahingeſtellt bleiben
mag, ob die Sammlung die Merkmale einer Kollekte im Sinne
des älteren preußiſchen Rechts erfüllt. Hiernach kann ein Ein-
greifen der Behörden gegenüber der Sammlung der Kom-
muniſtiſchen Partei nur inſoweit in Frage kommen, als die all-
gemeinen Sicherheits- und verkehrs polizeilichen Grundſätze dies
rechtfertigen.

Ebenſowenig wie die Polizei bei dieſen Sammlungen etwas
zu genehmigen hat, hat ſie alſo auch kein Recht, dieſe zu ver-
bieten. Das halliſche Polizeipräſidium hätte ſich demnach ſeinen
gegen die Sammlungen erlaſſenen Ukas ſchenken können; es hätte
ſich einmal die Blamage erſpart und der kommuniſ-chen Preſſe
nicht den Vorwand zu der mehr als blödſinnigen Beauptung ge-
geben, das „Volksblatt“ habe behördliches Einſchreiten verlangt.

Achtet auf die Plakfate!
Die Situation der Fürſtenknechte iſt eine überaus unangenehme.

Alle Sabotagetricks mehr oder weniger gewandtoer politiſcher Hoch-
ſtapvler der Rechtsfakultät, alle Terrorandrohungen der Mon-
archiſtenpreſſe erzielen das Gegenteil des Beabſichtigten: die
Flut der Empörung über den Raubzug der Exfürſten iſt
ungufhaltſam im Wachſen begriffen. Und ſelbſt die Ur-
teilsloſeſten müſſen ſich ſagen: wenn die Fürſtenpreſſe ſo nervös
ſkandaliert, muß ſie unrecht haben. Die ſchäbigſten Mittel ſind den
Propagandachefs der Volksausplünderung gerade recht, und ziehen
alle Erpreſſermittelchen der Fürſtenintereſſenten nicht mehr, ſo
muß etwas Neues gefunden werden, um dem Recht des Volkes auf
ſein Leben und ſein Vermögen ein Bein zu ſtellen. Man beſchmutzt
die Plakate der Volksbegehrparteien, reißt ſie gab
und beſchädigt ſie auf jede nur erdenkliche Weiſe.

Mit ſolcher Lausbubenargumentation glaubt die naive Fürſten-
dienerclique den Sieg des Volkes aufhalten zu können! Eine wirk-
lich ſehr windſchiefe Perſpektivel Wie in Halle die Schüler höherer
Lehranſtalten, ſo machen ſich auf dem Lande die Junglandbündler
und Jungdos ein Vergnügen daraus, in den jetzt finſteren Nächten
die Plakate für das Volksbegehren abzureißen und zu zerkratzen.
Gegen ſolche „Politik“ hilft nur ein einziges Mittel: eine möglichſt
leicht begreifliche und fühlbare ſofortige Aufklärung als Entgelt
für die „nationgle“ Zerſtörungswut engagierter Lauſejungen. Aber
wie kläglich muß es um die ſchlechte Sache der Fürſtenlakaien aus
ſehen, wenn ſie gezwungen ſind, zu ſolchen Mitteln zu greifen.

Morgen iſt Hauptwerbe- und Kampftag für das Volks-
vegehren auf entſchädigungsloſe Enteignung der Exfürſten. Mor
gen müſſen alle Männer und Frauen, die ſich noch nicht in die
Liſten eintragen konnten, in ihre zuſtändigen Lokale gehen, in
denen die Liſten für das Volksbegehren ausliegen. Mit irgend-
einem Ausweis verſehen müſſen alle Männer und Frauen in die
Lokale gehen, um mit ihrem Namen für die Wohlfahrt des Volkes S
und gegen die Habgier der Exfürſten einzutreten. e

Die Eintragung in die Liſten iſt erſte Pflicht! eAuch dann iſt noch nicht 37 zu n es T es
ſchon Pflicht jedes denkenden Mannes und jeder denkenden Frau,h reden Sieg des Volkes beim Volksbegehren durch Momentbild
S en We e e ger ren aus einem der dreizehn
reunden, Bekannten un erwandten für das Volksbegehrene rn Wer ſeinen Namen micht in die Liſten des Volts- Einzeichnungslokale

Fegehrens einträgt, macht ſich mitſchuldig, wenn der Milliarden der Stadt Halle.
xaub der Exfürſten am deutſchen Volk gelingen ſollte. Er darf
nicht gelingen! Dazu bedarf es der Stimme eines jeden
wahlberechtigten Staatsbürgers. Wer dagegen iſt, daß den Ex-
fürſten 2 Milliarden Goldmark als „Abfindung“ gegeben wer
den, der muß ſich perſönlich in die ausliegenden Liſten eintragen!

Hat ein jeder ſo ſeine Pflicht erfüllt, dann mag der Sonntag
in ſeine Rechte treten. Vor allen anderen Betätigungen ſteht die
Pflicht zur Teilnahme am und zur Werbung für das Volks
begehren!

Von 10 bis 5 Uhr ſind morgen die Auslegungsſtellen geöffnet!
In dieſer Zeit muß ſich ein ununterbrochener Strom von Männern
und Frauen, in die Einzeichnungslokale bewegen.

Heraus zum Bolksbegehren!
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Der Döllnitzer „Landöfriedensbruch“.
Der klaſſiſche Zeuge des Staatsanwalis ein völliſcher Betrüger.
Beantragte Strafen: 10 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Gefängnis.

Der zweite Tag des „Landfriedensbruchprozeſſes“ begann mit der
Vernehmung der Zeugen. In der Hauptſache ſollten die beiden
folgenden Fragen geklärt werden: Hatten die Roten Frontkämpfer
einen organiſierten Angriff auf die Stahlhelmer vorbereitet, und
hatten die Stahlhelmer beſchloſſen, das Plakatankleben der Roten
Frontkämpfer eventuell mit Gewalt zu verhindern Ueber dieſe
beiden Fragen konnte auch der geſtrige zweite Verhandlungstag
keine reſtloſe Klärung bringen. Die Zeugenausſagen waren ſo
widerſpruchsvoll, daß man daraus kein klares Bild über die Vor
gänge bekommen konnte. Während ſchon der erſte Zeuge, der
Stahlhelmer Paul Lange aus Döllnitz, auf die Frage
des Vorſitzenden, ob die Stahlhelmer beſchloſſen hätten, das Plakat-
ankleben der Roten Frontkämpfer eventuell mit Gewalt zu verhin-
dern mit „Ja“ antwortete, beſtritten das die übrigen Zeugen der
Stahlhelmer. Erſt als der Vorſitzende dem Zeugen die Bedeutung
dieſer Ausſagen klar machte, widerrief er und erklärte, daß der
Leiter der Stahlhelmverſammlung nur über das Plakatankleben
am Kriegerdenkmal während der letzten Wahl geſchimpft habe. Ein
Teil der Stahlhelmer hielt ſich bei der weiteren Verneh-
mung an dieſe Ausſagen, während andere auch das wieder be-
ſtritten.

Eine der Hauptzeugen für das ſehr dürftige Anklagematerial
des Staatsanwalts ſollte die Frau Brückner aus Ammendorf
werden. Dieſe Zeugin ſollte wiſſen, wer den Schauerhammer zum
Krüppel geſchlagen hat. Aber auch ihre Ausſagen enttäuſchten
das Vertrauen, das der Staatsanwalt in ſie geſetzt hatte. Dieſe
Frau wußte überhaupt von nichts. Und ſo ging es noch mit den
meiſten Zeugen. Als ſo

alle Zeugen verſagten,
ſelbſt die an der Schlägerei beteiligten Stahlhelmer, die an
dem fraglichen Abend nichts Eiligeres zu tun hatten, als ihre be-
drängten Kameraden im Stich zu laſſen und die Flucht zu er-
greifen 14 weiſt kräftige Menſchen, die die bedeutend jüngeren
und ſchwächeren Frontkämpfer in die Flucht hätten ſchlagen können

kam nun endlich auch
der Kronzeuge des Staatsanwalts,

auf deſſen Ausſagen das ganze Anklagematerial aufgebaut iſt. Es
iſt ein wegen krimineller Verbrechen mehrfach vorbeſtrafter junger
Menſch namens Stanikowſky. Dieſer „Zeuge“ lag als
Strafgefangener ausgerechnet während der Unterſuchungshaft des
Angeklagten Nagel (Sohn) in der Nebengzelle des Nagel. Stani-
kowſky kam mit dem Angeklagten Nagel in engere Beziehungen,
die jener dazu ausnutzte, den Nagel auszufragen. Stanikowſky
verarbeitete das Material und gab es in veränderter Form an den
Unterſuchungsrichter weiter, der es mit Vergnügen ſeinen Akten
beifügte und damit die große Lücke in ſeinem Anklagematerial

ausfüllen konnte.

weiter aufregen. d
Gegner noch mit viel fragwürdigeren Geſtalten, als

Ueber ſolche Pethedeh man ſich heute nichtJm Magdeburger le hatten die
Stanikowſky

iſt, zuſammengearbeitet. Stanikowſty iſt außerdem ein eifrigerVerfechter der rölkiſchen Jdee und betonte p ſehr ſtark, daß

er der völkiſchen Bewegung „ſehr nahe“ ſtehe und früher, als er
noch in Freiheit war, die Bewegung ſehr aktiv unterſtützt habe.
Ein wirklicher Gentleman, der unſerer Meinung nach würdig iſt,
der völkiſchen Bewegung anzugehören und als klaſſiſcher Zeuge
für einen ſich in Bedrängnis befindlichen Unterſuchungsrichter zu
fungieren. Jm Gerichtsſaal bewegte er ſich auch ſehr ſelbſtbewußt
und gab auf die Fragen der Verteidiger ziemlich ſchnoddrige Ant
worten, was ja bekanntlich bei den Völkiſchen immer als beſonders
„ſchneidig“ gilt.

Man durfte nach der Zeugenvernehmung, die nachmittags gegen
5 Uhr beendet war, annehmen, daß ſelbſt der Staatsanwalt die
Anklage auf Landfriedensbruch fallen laſſen würde. Jm Gegen
teil. Er hielt ſeine Anklage aufrecht und ſtützte ſich dabei insbe
ſondere auf das „Material' ſeines klaſſiſchen Zeugen Stanikowſky,
der von der Verteidigung als Poli zeiſpitzel bezeichnet wurde.

Die Strafanträge des Staatsanwalts.
Nach etwa einſtündiger Rede beantragte der Ankläger gegen die

Angeklagten wegen einfachen oder ſchweren Landfriedensbruch in
Tateinheit mit ſchwerer Körperverletzung folgende Strafen:
Lober 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt, Thierbach
1 Jahr Zuchthaus, Plötz 3 Jahre Zuchthaus, Edel 1 Jahr Zucht-
haus und 2 Jahre Ehrverluſt, Friedrich 1 Jahr Zuchthaus, Nagel
(Vater) 1 Jahr Gefängnis, Nagel (Sohn) 6 Monate Gefängnis,
Künzel 9 Monate Gefängnis, Ferkel 7 Monate Gefängnis, Böhland
9 Monate Gefängnis, Böttcher 1 Jahr 3 Monate Gefängnis,
Fiedler 1 Jahr Gefängnis, Beyer 8 Monate Gefängnis, Behrend
7 Monate Gefängnis und Schlegel 8 Monate Gefängnis.

Nach dem Staatsanwalt ſprachen die beiden Verteidiger,
die Rechtsanrälte Joſef Herz feld aus Berlin und Müller
aus Halle. Beide wieſen nach, daß die Anklage auf Landfriedens-
bruch ganz unmöglich ſei und daß durch die Verhandlung auch nicht
durch einen einzigen Zeugen die Beteiligung der Angeklagten er-
wieſen ſei. Jn Frage käme nur eine gemeinſchaftliche Körper-
verletzung,

Das Gericht zog ſich dann zur Beratung zurück und verkündete
nach kurzer Zeit, daß die beiden Aerzte der chirurgiſchen Klinik
noch einmal als Sachverſtändige vernommen werden ſollten. Die
Verhandlung wurde gegen 10 Uhr abends abgebrochen und auf
Sonnabend neochmittag 3 Uhr vertagt. Das Urteil dürfte gegen
5 Uhr nachmittags bekanntgegeben werden.

Kultur durch Technik.
Eröffnung der Arbeiter Rundfunk Ausſtellung im „Volkspark“.

Jn langwierigen Vorbereitungen und nach Ueberwindung
mancher Schwierigkeiten hat die junge Bezirks- und Ortsgruppe
Halle des Arbeiter Radioklubs Deutſchlands e. V.
unter Leitung ihres unermüdlichen Vorſitzenden, Gen. Stem m-
ler, es fertiggebracht, zum erſten Male in Halle mit einer
Arbeiter Rundfunkausſtellung an die COeffentlich-
keit zu txeten und ſo vor dem breiten Publikum die hervorragende
kulturelle Bedeutung des Radioweſens für die organiſierte Ar-
beiterſchaft zu demonſtrieren.

Jn Gegenwart von Vertretern der Behörden, insbeſondere des
Regierungspräſidenten Grützner, des Oberpoſtrats Linke, weiter
des Vertretexs des Leipziger Senders, Dr. Jäger, ſowie Ver
tretern der Preſſe, der Partei und Gewerkſchaften, wurde die Aus
ſtellung am Freitagnachmittag gegen 25 Uhr durch eine mittels
Lautſprecher der Verſammlung übermittelte Begrüßungsanſprache
des Leipziger Senders eröffnet, worauf Arbeiterſe retär Ferch
landt ſeitens der Ausſtellungsleitung und Dr. Jäger für die
Mirag die Erſchienenen begrüßten.

Die Ausſtellung iſt im Kartellzimmer des „Volksparks“ und
einigen Nebenräumen untergebracht. Jm erſten Zimmer befin-
den ſich neben einem Tiſch mit Apparaten die Ausſtellung des
Arbeiter-Eſperantobundes, die für die, dem Rundfunk als unent-
behrliches Hilfsmittel dienende Welthilfsſprache wirbt, und der
Bücherſtand der „Volksblatt“ Buchhandlung mit einer Fülle von
Rundfunk- Literatur. Das Kartellzimmer enthält in der Mitte
und an der linken Seite auf langen Tafeln die ſelbſt gebau-
ten Apparate der Mitglieder des ARK., während der übrige
Raum von den halliſchen Radiofirmen mit Ausſtellungsgegen-
ſtänden verſehen iſt. Jm Nebenzimmer befindet ſich ein kleiner
Sender und ein weiterer Bücherſtand. Jnsgeſamt ſind von
Mitgliedern des Arbeiter-Radioklubs Halle und Merſeburg rund
90 ſämtlich ſelbſtgebaute Apparate ausgeſtellt, vom einfachſten
Detektorempfänger bis zum komplizierteſten 8 Lampen Neutro-
dyne-Apparat. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten neben den eben
erwähnten 8-Lampen-Empfänger, den Ant. Waldſchmidt Merſe-
burg) ausſtellt, ein Vierlampengerät von Ernſt Hähnel (Halle)
und ein Zweilampenſchrankapparat, hergeſtellt von dem 18jäh-
rigen Walter Henze (Halle). Originell war ein Einlampenappa-
rat, in eine Kokosnuß montiert, ausgeſtellt von Karl Gaudig
(Halle). Nicht zu vergeſſen iſt auch der Verſtärker, den die bisher
einzigſte weibliche Baſtlerin (Frau M. Merſeburg-Halle) ſelbſt
erbaut hat. Das ſind nur einige von den vielen wirklich ſehens-
werten Apparaten. Alle einzeln aufzuführen, erlaubt der Platz
nicht. Jn allen ſteckt aber eine Unſumme von Mühe, Arbeit und
ſauer erworbenen Arbeitergroſchen.

Alle Sachverſtändigen waren ſich darüber einig, daß die Aus-
ſtellung ein hervorragendes Zeichen der Leiſtungsfähigkeit des
ARK. darſtellt. Sämtliche Beſucher des erſten Tages die ſich
bereits auf mehrere Hundert beliefen waren von dem Beſuche
der Ausſtellung voll befriedigt. Neben dem ſehr anſchaulichen
Beſichtigen der ausgeſtellten Apparate werden den Beſuchern durch
verſchiedene Lautſprecher Radiokonzerte und Vorträge übermittelt,
die beſonderes Jntereſſe erwecken. Zu verſchiedenen Zeiten wird
auch der eigene Sender im Betrieb vorgeführt. Alles
in allem: Wir gratulieren dem ARK. zu dieſer Ausſtellung und
wünſchen, daß ſie ein voller Erfolg wird und neue Anhänger der
jungen Bewegung verſchafft.

Ausſtellungs Programm für Sonnabend und Sonntag: Heute
nachmittag Film und Lichtbildervorführungen bis abends 10 Uhr.
Morgen Sonntag: Beſuchszeit von 9 Uhr vormittags bis 10 Uhr
abends. Nachmittags 3 Uhr Vortrag von Dr. Jäger. An
ſchließend Film und Lichtbildervorführungen. Abends 8 Uhr:
Funkball.

Achtung, Gewerkſchaftsmitglieder!
Wir fordern alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zum Be

ſuch der Ausſtellung des Arbeiter-Radioklubs Halle auf. Gerade der
Rundfunk erfordert als neueſte Großmacht die beſondere Beach-
tung der Arbeiterſchaft.

Ortsausſchuß des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

J. A.: Sorgen frei.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 14. Mäz.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
11.30 Uhr: Prof. Dr. Levi: „Gauß“. 11.80 bis 12 Uhr: Dr. med.
Kapfhammer: „Das Problem des Lebens“, 1. Teil. 12 bis 1 Uhr:
Muſikaliſche Stunde. 4 bis 6 Uhr: Skandinaviſche Muſik. 7 bis
7.30 Uhr: Prof. Dr. Friedrich Lipſius: 3. Vortrag: „Wille“. 7.80
bis s Uhr: Dr. Schwarze (Bernburg): „Die Parteien in den Jahr-
ehnten des Kaiſerreichs“. 1. Herrſchaft des Liberalismus und

Kulturkampf; 2. Der Sozialismus; 3. Unter fünf Kanglern.
8.15 Uhr: Moderne Kleinkunſt. Anſchließend (etwa 10 Uhr)
Sportfunkdienſt.

Montag, den 15. März.
4 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 bis 10 Uhr: Uebertragung

aus Berlin (ſiehe dasſelbe unter Königswuſterhauſen).
Königswuſterhauſen (Welle 1800).

Sonntag: 11.30 bis 12.50 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 9 bis
20 Uhr: Blasorcheſter. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik. t

Montag: 8 bis 3.30 Uhr: Engliſch für Anfänger. 3.30 bis

r

Uhr: Engliſch für eſchrittene. 4 bis 4.90 Uhr: Prof. Dr.

c r eSchoenichen:4.90 bis 5 Uhr: Frau Lüderitz-Ramelow- „Frühjahrsarbeiten
Haus und Küche des ländlichen Haushalts“. 7 bis 10 Uhr „Triſtan
und Jſolde“ in drei Teilen von Richard Wagner. Perſonen Ein

Sprecher; r e V e rngäne. Ort: Auf Triſtans Burg in Corno bis 12 Uhr: a
z0 h Sachse

Eine öffentliche Verſammlung aller Ruheſtandsbeamten, Warte-
geldempfänger und Veamten Hinterbliebenen findet am Mittwoch.
dem 17. März, m tags 83 Uhr, im großen Thaliaſaal ſtatt.
Näheres im Anzeigentäile dieſer Nummer.

Die angatomiſche und entwicklun r Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 14. März,
vormittags von 10-1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um
10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

Das Ueberfallkommando wurde geſtern abend nach der
Thomaſillsſtraße gerufen, wo zwiſchen mehreren Männern eine
Schlägerei entſtarden war. Die Beteiligten wurden zur Perſo-
valenfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt.

„Volkspark“. Jm großen Saal findet heute abend der Bürgel-
Vortrag und im kleinen Saal vom Turn und Sportverein „Fichte“
veranſtalteter Elternabeud ſtatt. Jn ſämtlichen Nebenräumen und
der Kolonade befinden ſich die Ausſtellungen der Naturfreunde und
des Arbeiter-Radio-Klubs. Morgen, Sonntag, im großen Reſtaurant
Freikonzert, im kleinen Saal Funkball. Der Buchdruckerverband hat
von 6 Uhr ab im großen Saal einen Bunten Abend mit vorzüglichen
Programm und anſchließendem Tanz. Eintritt 75 Pfg.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr und
abend 8 Uhr Konzerte des halliſchen SinfonieOrcheſters. Nächſtes
Sinfonie-Konzert Donnerstag, den 18. März.

in der Bretagne. 10.

Apparatebdag. Halle, Gr. Welletr. 21
Am Botanischen Garten, Tel. 9093

Aus dem Geſchäſts leben.
Das neue DKW Motorrad „Sport 26“.

Mit dem neuen Typ DKW Sport 26* traten die Zſchopauer
Motorenwerke J. S. Rasmuſſen A.G. erſtmalig anläßlich der Deutſch
landfahrt 1925 an die Oeffentlichkeit. Seinerzeit ging DKW' in allen
ſeinen Klaſſen als Erſter Preisträger hervor. Die Aufgabe für die
Fabrik war nun die, die Maſchine, ohne die Qualität dabei herab

zu einem Preiſe auf den Markt zu bringen, welcher der
eutſchen Allgemeinheit den Kauf geſtattete. Nach Umſtellung der

Produktion konnte der Preis auf 835 Mark pro Rad geſenkt werden,
trotz der Ballonbereifung und Stoßdämpfer. Heute laufen zirka
100 000 DK W Motoren in aller Welt, der beſte Beweis, daß die
Motorenwerke eine führende Stellung auf dem Gebiete der Motoren
induſtrie einnehmen. Auf DKW wurde auch die deutſche Motorrad
meiſterſchaft der Klaſſe 175 eem gewonnen.

Die Hausfrau überlegt Jeder Tag erfordert Einſetzung
ihrer vollen Arbeitskraft. Das Kräfteverteilen, Zuſammen
nehmen, Umorganiſieren darf niemals aufhören. Mindeſtens ein
mal im Jahr aber braucht ſie Hochſpannung; eine Schlacht wird
geſchlagen in ihrem friedlichen Haushalt: der Hausputzl!
Dann werden die ſtärkſten Hilfstruppen in die vordere Linie ge
rückt, und der brauchbarſten eine iſt Perfil. Perſil zur Gar-
dinenwäſche, zum Reinigen der Teppiche und Felle, der Stickereien
und ſonſtigen Zierdecken und Behänge. Perſil zum Abwaſchen der
Kriſtall Marmor Porzellanſtücke, der Holzſachen, Küchenmöbel,
zum müheloſen Säubern der Badewannen, Ausgüſſe, Eimer,Flieſen. Es bleibt jeder Hausfrau vorbehalten, die vielen Ver
wendungsmöglichkeiten von Perſil auszunutzen. Daß es ſich lohnt,
bewriſen uns täglich eingehende begeiſterte Zuſchriften aus

oßen Kreis unſerer Verbraucherſchaft. Nähere Anleitungen
die vielſeitigen Anwendungsmöglichkeiten von Perſil ver

ſchick auf. Wunſch koſtenlos der Verlag Henkel u. Cie. A.G.
Düſſeldorf, Poſtfach 345.

n r Gebrur EECEEEIEEEIEEIEEIIIEEIIIEEIEX.C.-DDEIDDRIILM

Ireſipunkt aller Sportireunde
im „Deutschen Gesclischattshaus“.

Beginn Uhr. Finleß 10 Vhr.4 Uhr nachm.: Sporuben.
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
Gottlieb Kaſvarek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht; für den Anzeigenteil-: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Venoſſeg Laſten nndruckerei, e. G. m. b. H.

ära 424

Erhölklich i Kolonialwaren Drogen handlungen
und Apotheken

Berwendef zum Söäßen von Kafſſee,
Kakao, Tee uſw. Süß

1 Tobleite genügt für eine Taſſe.
Säßſſoff iſf gut, billig und bekömmlich.
Schachteln mit 100 200 v 500 Tabletten

ſof.

15--36 Jahre erlern.
Autofahr. praktiſch.
koſtenlos als Auto
begleiter bei Gehalt
u freier Station aller
orts, ſpäter Führer
ſchein. Viele Dank
ſchreiben. Rat und
Jnformationen durch
die Reueſten Auto-
und Chauffeur-RNach-

Berlin W35.,

n rei
richten,
Abteil.
vroſp. geg. R

h h

Holzſchuhe

Holzpantoffeln

Filzpantoffeln

Filzſchuhe

Wallſchuhe

alles preiswert.

Chr. Musche

ABä. 14

Wallpantoſfeln

Neumann
Standard's Rheu

atismus Tee
„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel, à
Paket Mk. 0,60, dazu ſrandarb Ker.
melitergeiſt, kleine

laſche ark 0.,80,
große Mark 1,50.

Glänzende An
erkennungen. Nur
echt bei: Standard-
3338 ie, Berlin

3

ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 1406

Möbel
Speizerimmer: Schlat-

Hwmer Kücken

Finznelmöbel
jeder Art. 8

Auch Teilzahlung!
l4fach vergröbert.

Letsch
18 Alter Markt 18
an der Moritzkirehe,

awentaschen

Mappen
Portemonnaie:

Rucksücke

Ia Qualität
billig 1256

Hugo
Krasemann
Nur Schmeerstr. ſ9

beterwar.-Sperialdaus

e.

—„=JJàI

Billige böhm. Betttedern!
1 graue gesehliss. 3,00.
naſtd weiß 4,00, weiß 5,00
bessere 6,00 und 7,00,
da un enw. 8.00 u. 10,00,
beste Sorte 12,00 u. 14,00,
weiße ungesehliessene Rupt-tedern 750. 9,50. 11, 00.
Vers. trapko roiltrer gegen Nachnahme
AMuster frei. Umtauscb und Rüek-
nahme gestattet. 1402Benedikt Saohsol,
Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen'-

Abbruch
Friedriohstr. 60

Rahmen, Balken,
Säulen, Sloilen,
Latten Bret er,
r Treppen.üren, Fenſter Haus-

tür, Steine. Fiiſt
ziegel, Zinkrinne

uſw. zu verkaufen

IIIIIII
Jn der Siedlung hinter der Artillerie

kaſerne (zurzeit 411 Wohnungen, Ende 1926

710 Wohnungen) ſind noch einige Läden
mit Wohnraum zu vergeben. Die Haus
zinsſteuerhypothek unzuläſſig, werden die
Läden gegen 2. Hypothek in Höhe von je
7000 Mk. vergeben. Bei zinsloſer Hypo-
thetk jährlicher Mietszins rund 210 Mk.

Angebote ſind zu richten an Wohnungs
amt, Hypothekenabteilung, Rathausſtr. 6,
Zimmer 11. Sprechzeit: Montag, Mitt-
woch und Freitag vormittag von 8 bis
12 Uhr.

Halle, den 12. März 1926. 1607
Der Magiſtrat.

Fahrräder
Rühmuſchinen

bequeme Teilzahlung
Emaillſſieren,

Bernickeln
ſowie ſämtl. Erſatz

teile und 1299
Reparaturen

führt ſachgemäß aus

Otto Hänlseh
Teiephon 2719

Turmſtraße 156.

lietert hie
Hallesohs 68n08860-

sohafts Buehdruckere!

ſind billig Sparren,

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung zwecks Veranlagung der

Gewerbeſtener für das Rechnungsjahr 1925.
1. Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind alle Gewerbe

treibenden, die im Mansfelder Seekreis ein ſtehendes Gewerbe
ausüben, verpflichtet

2. Die zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten werden
hiermit aufgefordert, die Steuererklärung unter Benutzung des
vorgeſchriebenen Vordruckes in der Zeit vom 11. bis einſchl.
27. März 1926 bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteueraus
ſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der Sitz oder die Leitung des
Unternehmens befindet, einzureichen. Die Steuererklärung iſt
ſchriftlich zweckmäßig eingeſchrieben einzuſenden oder
mündlich dem Vorſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteueraus
ſchuſſes gegenüber abzugeben. Vordrucke für die Steuererklärung
gehen den Steuerpflichtigen demnächſt zu. Weitere Vordrucke
können gegen Entſchädigung von 5 R.-Pfg. pro Stück von hier
bezogen werden.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt jedoch
vom Empfange eines Vordrucks für die Steuererklärung
nicht göbänges. Diejenigen Steuerpflichtigen, die bis zum
12. März 1926 einen Vordruck nicht erhalten haben, wollen
ihn hier einfordern.

3. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer-
klärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der Steuer
erklärung angehalten werden auch kann ihm ein Zuſchlag bis
10 v H. des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt werden.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinterziehung der
Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital wird mit Geldſtrafe
beſtraft, auch kann auf Gefängnis anerkannt werden; ein fahr-
läſſiges W gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung)
wird ebenfalls beſtraft.

Eisleben, den 8. März 1926.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes

Mangfelder Seekreis.
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von M. 18,50 an

Fcnt baurische

Loden- Mäntel
Reine Wolle aus meiner eig Fabrik in München
nachneuest. Verfahren mit Porösan imprägniert

von M. 22,00 an

Gabardine- Mäntel
Reine Wolle, neueste Formen, imprägniert,

mit und ohne Futter
von M. 65,00 an

c chee-cc--für Herren, Damen und Jünglinge
e

in allen Grössen fertig am Lager

eeterI

Gummi Mäntel
Continental und andere bewahrte Fabrikate

6. Aßmann
Das Haus d. Herrenmoden Gegr. vor 75 Jahren

Eigene Lodenkleiderfabrik in München

Für die Weisswäsche!
Sie kennen die grohen Annehmlichkeiten, die Persjl bietet In ein-
maiigem Kochen ist die Vüsche nene und frischt
Waschen Sie auch hre Gardinen mr mit il. Sie haben
Freude an dem herrlichen Aussehen und an der appetitlichen Frische

22

Söubern Sie diese Sachen in einfacher kalter Lauge. Sie brauchen
kein Eingehen zu befürchten und kein Auslauſfen der Farben. jedes
Stück, clas klares Wasser verträgt, kann unbedenklich auch mit Persil
be dot werden!

II

III l

1594

Ob Kristall, Steingut. Marmor immer haben Sie den besten Er-
folg mit Persil! Die Reinigung ist leicht und angenehm: Persil löst
selbsttätig allen Schmutz und läßt die Sachen in neuer

III u MCuumum——vuuuuvvvddduuu IIIVVVNſſ

Schönheit erstehen!

II

t bßk--m2

Bezirks-
Konsumverein

eingetr. Genossensehaft

J a

an, und zwar:

Woissenfols
Naumburg

mit besechr. Haftpflicht

[VDWG0D00DCucpdchkcGCzüC-C(OVMN).ACCWBCCGMDDD0DD0GcGazddudddczDuzzzdudoocccchk zu

Sar das Oſterfeſt bieten wir unſeren
Mitgliedern unfere vorzllglichenBack- Ariifel

Bagpulver, Mandeln, Roſinen

Gultaninen, Korinthen, Hefe
la Weizenauszugsmehl

Palſt w Spart nur im Konsum Verein!

S a r Stühle, Tische, Fensterrahmen, VWände, was es auch sei Siewaschen die Teile nur mit warmer lauge ab ung spülen mit klarem

Vasser nach. Ein angenehmeres Reinigen gibt es nicht als mit Persill

Far Teppiene u. aufer
Aen Fellvorlagen, Matten, alles o sich mit Persil räubern

Auf Wunsch erfolgt kostenlose Zusendun e Anleitungen
durch den Verlag Henkel d seldorf.ist das ſdeale Waseh Reinig uneereeenaeeee el

1605

werd. ie durch die zuverläſſig

Wedkervom Uhr mach rmeiſter

SchülerKleine Ulrichſtratze 35, p. u. J.
Beachten Sie auch mein großes
Lager in Taschen- u. Armuhren

Je e Uhr wird geprüftSchriftliche Garantie 1398

Einen modernen u gut funktionierenden

kauft man am beſten beim Fachmann und

an Grudecrfen aller J dort J beſten
ausgeführt. Reiche Auswahl an Gruſe
öfen Sparkoch herden ſtets vorhanden

Arngtenss Dommnkke
Taubenſtr 9 Fernſprecher 5866

Werkſtatt für alle Blecharbeiten. 781

Vahrrad-Vernickeſung
kmaiffierungſchnell villtaGebr. Plato. Gr. Braunhausstr. 29.

Billige böhmisohe

Beittiedern
1 J graue gesobliss.
1M. halbweiße 1,50 M..
werbe 2 2.50 M. bessere

fur 3M.. Herrsevattssebl.
4 uvd 5 M.. allerbes t

Sohleißdaunen 6 u. 7 M. Umgesehſissene

flaumige nalbweitzs M., weiß4 M., bester Plaumrupt 5 M., 2 „itrei geg.
dachbnahbme, von 10 fund an portotrei.
dureb meine reiehsdeutsehe Versand-
stelle. Nichtpassendes Umtauseh oder
Geld zurück. Austünhrlichbe Preisiste

und Muster kostenlos.
Rudolf Blahut, Bettfedernhaus

Desohenlttrz 2259 (Böhmen). 930

Fabrikanten h werden Reparaturen

T genedn Zur Cirweiſchen der Weilswäeche ist en k o Fienkel's Wasch- und Sieich-Sode unfüöbortroffon;
herverragend 9eeignet auch für jeden Scheuerzweck.

cm
W Kuauft nur be
unſeren Anſerenten

Während en Erweiterungs- Baues

außergewöhnlich billige Angebote

Racſo-örodfertrlod Fritt banſer

Leipatg Dreudon
Virkaufsſtelle in Halle a. S.

Radlo Spezlalgesehäft William Fabel
Fleiſcher raße 1 (Ecke Geiſtſtraße
e Einzelteile T Selbſtva mpte in allen P reislagen. WasVassiv goldene

Fensterglas, ſende koſtenlos ausfü rliche e
z Rohbsglas. Kataloo mit Anſeitung, Beſchreibungin allen Abteilungen. D rahtgias, Schaltungen für viele Apparate zum el

n e bau gegen 1 Mark.peße aMäöbelgläser.
Autogläser. S
Glaserkttt.

Korn K& Zöllner
Baumwollwaren. 338. 535. 750 oder

Ein Poſten Reglige und Rock- Ein Poſten Hemdentuche mittel noebinus 900 gestempoelt Brüderſtraße 19 Fernrui 376. 1404
Belours, extra Vchweg; 50 und kräftig, 70“80 83 Heemnnerörrglo das Stek. 4-80 M iſenwaren, h Tiſchler u.

75 cm Ware ,00 0,80 V Ferorut 1611Ein Poſten fein und indan- Ein Voſten Wäſcheiuch, Juweller rer 32 vo u Klägea 80/82 em, feinſäd. n Fraht 9, 0 t f mitleiſten h arnituren.
elours, 80 ew, fü Auſenund Pyjamas 1, e Ein Poſten Hausfrauentuch, s wehen Sie e Metalihbettem

Marke „Treffer ganz ohne a ellte Stahlmatratren, Kinderbetten günſti an l w.Ein Poſten Sport- u. Tennis- Füllappretur, ſehr zu empfehl., noest Frauringecxe Katalo 1334 frei Elsenmöbeifabr. Sahl(Th.)
flanelle, gewebt und bedruckt 9 95 80/82 em, fein und mittelkräſt. 9 75 Arbenter e tr. 1

e n e onerſeburg.Ein Poſten Makotuche und c
effnerſtraße ücherausgabefolksbliatt“ Wern dere Mittwochs von 7 bis !89 Uhr.

Meine Frau und ſch C 2

Ein Poſten Schürzen-Waters, Banſſte, ganz feine Qual. für115/120 cm, extra 51, 25 Feibwäſche 80/8 32em 50 1,00
Hauemacherware Damen und Kinderwäſche,Hohiſanm. Toſchentücher eiwas durch Dekoration ge-

Stück 6 10 litten, Wo beſonders billig.

mir einen von ihr ei 73 angeſerligten

und wieder wund akenen Likör zum probieren er t, egal od der

Allaſch, der pikante Curaçao,
er feingeiſtige à la Benedikliner oder

Chartreuſe, der würzige Blutora a
ſt

Mengenabgabe vorbehalten. Berkauf ſolange Vorrat.

Dobfkowitz, Merſeburg.
oder Cherry Brandy, der kö
Tag zc., die ihre immerleiche Güte unſere O e ſteis in Er

unen ſehen. Wir verwenden aberſch Eltern u. Großeltern, vie echlen Reicher-DF Bei Einkäufen geht man nur zu ne eüchlein umſo on enfrei dw Sden inserenten unserer Zeitung De Ciſenbahnür Wodlgemerm de



Nur noch Kurze Zeit
Das glänzende

Attraktlons- Programm
Nach dem Kabarett:

Der Trocudero-Betrieb
bei freiem Pintritt. 1611

Sonntag:

4-Vhr Tee

rw erVolkspark
Telephon 1107und 9025

J Morgen Sonntag: n
Konzert. Ball
Reichhaltige Speiſenkarte

l Gutgepflegte Biere lWeine in SchoppenIEG S700l0gischer Garten
Sonnieg, 14. Märr, nechm. 4 u. ahenös 8 Vdr

Komrertedes Hallischen Sinfonie-Orehbesters
Leitung: Benno Plätze

NMäohstes Sinfonie Konzert
Donnerstag, den 18. März (S. Pakas,

1609

Kurhuuc Olttek ine
Sonntag, den 14. März, nachm. 4 Uhr

Künsſler-Komert
Kapelle Frauendort. Abends 8 Uhr:
Gexellschaftr abend mit Tanz

Für Frühaufsteher u. Zpazterganger
sind die Gasträume von, früh 7 Ubr
an geöffnet. Eig. Konditorei,hochfeiner Kaffee, Tee, Fleischbrühe

mit Pastetehen.

J A

1608

Kammer -lichtspiele Mersehurg

Große Ritterstrabe.

Dienstag, den 16., bis Donnerstag,
en 18.den 18. März

Der Film der Jnternationalen Olympiadezu Fran am Main.
Dieſer Film gibt ein erſchöpfendes Bild
von der ſegensreichen Wirkung des Sports

1600olke.
Dazu ein gutes Beiprogramm
Mittwoch, den 17. März, nachm. 3 Uhr
Kinder- u. Arbeltslosen-Vorstellung

Kinder 20 Vfg., Arbeitsloſe 30 Pfg.

Preiswerte Geſchenle

Uhren, Gold u. silberſachen
Werhkſtatt für Neuanfertigung
und Reparaturen 1584

Klfred Koch
Goldſchmied
vorm Oskar Grzimbke
Danbdtovehrſtraße 7.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl.. Harz 42144

Hochrtämnmige Roven-Obsthöumme

hat billig zu verkaufen

E. Moll un, Gartenbau1619 Reideburg, Sagisdort.

III
ist heute ein Geschältsmann nicht in
der Cage, sein Unternehmen auf eine
leistungsfähige höhe zu bringen. Er
sollte daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevölkerung

des Bezirks Halle-Merseburg verbreitet
ist und überalf sehr gem gelesen wird.

9

Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

1616

22 Preise.

Ab heute Sonnabend
Große Lauustspiel- Woche

Die Rinzxigen?! Die Vnerreſehten?
Die erprobten Zwerehtellsperialisten?

l J i 2h Z. W W e

6 Akte. Höbepupkte tolister Situationskomik u. unbändigster Heiterkeit

Füm Wirhbel voll Lanuume um Wirz.Hierzu:

Welche ist die Schönste?
Die Filmautnabmen vom Sopptag, dem 7. März anläßlich des Damen-

schönheitswettbewerbes gelangen zur Vortührung.
Preisrichter ist das Publikum

Auf der Bühn e:
Die betten Pat und Patachon-Typen-Darsteller

Lachem? Aſcihis als Larchem?Ferner:

3. Sondergastspiel Dir. A. Klein
Das verhängnisvolle Hochzelisgeschenk

Eine tolle Posse voll größter Heiterkeit.
Sie lachen Trünen?

Jugendliche haben Zuträtt und zahlen bis zu 14 Jabren, Wochben-
tags bis 5 Unr. Sonntags bis 4 Upr. auf allen Plätzen halbe Preise.
XGCGM.,MM,)Db?BBEBMIXGEIIIIEEEEEEEEEI..M,MCEE

Morgen, Sonntag, naehm 2.30 Uhr
Gr. Jugend u. Familienvorstellung
JSIugendliche zahlen auf allen Plätzen halbe Preise.

IIIIIIIIIGEIIIIIIIIEIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

22 Preise.

Sie lachen Träuen?

Spielplan.

Tanz

amerikan. Gesel]-
schattstanz, zum
1 Mal i. Deutsenl.

Nur noch wenige Tsge!

Familie Leinöl
mit Harry Bienen-
stein u. d. Varieté-

Nach
der Vorstellung

Sonnadend d. 13. Mörz
nach d. Vorstellg.
Tanz: Gymkhana!
Lachen! Wirbel-
tanz! Der peuest.

Schöne große

Bronze), f. Gas o
Petr. f 3 Mk z. ver
1592 FrankKe

Hängelampe

Fichteſtraße 3 II.

Hales größtes Sperialgeschäſt

Metall- und Holzbettstellen Kinderbettstellen
Patent- und Auflegematratzen Federbetten
Betttedern Inletts Bettwäsche Stepp- und

Daupendecken Ghatselongues
liefert mur beste Waren hbesonders preis-
Wert und aueh auf Wunsch Zahſongs-
erleichterungen ohne Preiserhöhnngen

Enorme Auswahl
Bettenhaus Branmo Derrüs

Kleine Ulrichstrasse 2
Eingang Kanzleigasse

Aer u l h

1618

1 Minute vom Markt

Bevor Sie sich ein Motorrad Raufen, versäumen Ste nrcht,
sich das PRIV-otorrad vorführen zu lassen. Inser neues

de Sport 1926bietet Ihnen alles, was Sie suchen Eleganz Zu-
verlössigkett GeschwindigRkeit. Nicht ohne Grund
konnten wir bereits 100000 PRIV-Potore fabrieteren

n 9 z

An

und mit einer Jahresgproduklion von

fusgeriüsiet mit Ballonbereitfung,
dämpfer,

ca. 30000 Motorräder
sehen wir wettaus an der Spitze aller Motorradfabriken
des Konlinents. Unsere Siege auch ber den bedentendsten
Zuverlässigkeils fahrten der Welt übersteigen die Zahl 1000
und sind der beste Beweis für die Güte unserer Creeugnuisse.

Blockgeiriebe,
RKupplung, Vorder- und Hinterradbackenbremse,
Kickstarter usw. Rostet dasselbe nur

835 NMMarß pfus I5 ar Gummipreis-
erſiöſung ab erf.

Verlangen Sie unsere Bedingungen ber Ratenzaklungen
von 12,50 Mark pro IVoche.

Tschopcouer Motoren-
werße J. J. Kasmussen

Fabriklager Halle
MMartinstroße TI, direßtt on der Ceipaiger Str.

Stob-

r

1598

IDDdDDCDDDBE
d. Friſch. Kahbfleiſch
k. amtl. vollwertig ge-

ſtempelt, 5 kg Kolli
5 Mk., Keule 6 Mk.

65 Pl.
Geminder
Bernburger Str. 16

Garantie Friſch ank
Nachn.

H. KropatSchlachtereigegr. 1884
Prokaken (Oſtpr.)
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in Geſamt-
Spr

Kaufmänniſche Privatſchule

Vilhelm Buer
Geiſtſtraße 41.

Schulbeginn 7. April 1926
für Tages u. Abendunterricht,

Tages- und Abendkurſe.

Fernruf 3528

und Einzelkurſen
achſchule:

G
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Montag, den 15., Dienstag. den 16. und
Mittwochb, den 17. März

Der überall mit großem Erfolg auf
genommene ruſſiſche Großfilm

Mit Geſangseinlagen: Wolgalieder,
Ferner: Beiprogramm.

Mittwoch nachmittag 4 Uhr
krwerbslozen- und famitien- Vorstellung

zu halben Preiſen. 1581

Areluen Jecähen krfon

le h

Halle a.

w

dw

8 h r

W

Haliesche Genossenschafts-Buchdruckerei
S. e. G. m. b. H.

ir. druc en
qutl

schnell!
preiswert

Herz 42-44
en

c 2 r w J z.
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„Dir mein Liebe r fehlt das
Stuvkamp-Gefühl.“

„Von nun an nimmst Du jeden Morgen Dein Stuvkamp-Salz. Es ist das
wirksamst. Mittel, Deine inneren Organe (Leber, Nieren, Magen) i. guter
Funktion zu halten. Du wirst Dich wieder jung u. gesund fühlen!“

Rheumatismus, Ischias, Gicht, allgemeine Abgespanntheit und
frühzeitiges Altern sind meistens die Folgen unreinen Blutes.
Stuvkam Salz hilft auf natütliche Weise das Blut von Schlacken
und Ablagerungen reinigen und leistet somit dem gesunden
Menschen hervorragende Dienste als vorbeugendes Mittel.

Stuvkamp-Salz
i Original-Packungen zu Mk. 3. und Mk. 2. überall zu haben.

Vertreter und Auslieferungslager:
August Pau“y, Halle (Saale), schwetsehkestrasse 3.
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Apparat,

Aus der Frovimx
Proletarierlos.

Aus Laucha (Unſtrut) ſchreibt man uns:
In der benachbarten Gemeinde Golz en ſcheinen recht erbau

liche Zuſtände zu herrſchen. Dort iſt der Arbeiter W. Heiſe mit
ſeiner Frau und vier Kindern die ganze Familie iſt
höchſtgradigtuberkulös im Januar d. J. ins Armen-
haus geſetzt worden. Ein gruſeliger Anblick bietet ſich hier dem
Beſchauer dieſer vollſtändig geſundheitswidrigen Räume, die
durchaus keiner menſchlichen Wohnung, ſondern einem Schweine-
ſtall ähnlich ſehen. Der Fußboden von Ratten und Mäuſen zer-
wühlt, die Fenſter und Türen, zum Teil zerſchlagen, und nicht
dicht ſchließend, ſo ſieht dort eine Wohnung aus, die Menſchen
als Unterkunft dienen ſoll. Man hätte nun erwartet, daß ange-
ſichts dieſes geſundheitswidrigen Zuſtandes, zumal die ganze
Familie ohnehin ſchon krank iſt, von höherer Behörde eingegriffen
worden wäre, oder wenigſtens durch ärztliches Gutachten Anlaß
zum Eingriff gegeben worden ſei; doch nichts, rein gar nichts iſt
geſchehen!

Aber halt! Etwas iſt nun doch geſchehen, nämlich der Herr
Ortsrichter hat ſich berufen gefühlt, dem arbeitsloſen Proletarier
eine Rechnung zuzuſtellen, worin für dieſe hochelegante Wohnung
pro Monat eine Mark Miete, rückwirkend vom 12. Ja
nuar d. J. an, verlangt wird.

Ein tolleres Stück kann man ſich wohl kaum vorſtellen, doch bei
einem ſolch reaktionären Geiſt von Ortsrichter iſt ja kein Ding
unmöglich. Für die Fürſten bewilligt man alles, für einen
kranken, arbeitsloſen Proleten aber iſt nach dem Ausſpruch dieſes
Herrn Ortsrichters ſelbſt die Erwerbsloſenunterſtützung noch zu
hoch. Deshalb verlangt man von ihm noch wöchentlich eine Mark
Miete für ein Loch.

Das iſt das Los eines Proletariers, der infolge eines Wort-
wechſels von ſeinem Arbeitgeber, bei dem er mehrere Jahre als
Knecht gedient hat, aufs Straßenpflaſter geſetzt und aus der Woh
nung auf die Straße geworfen wurde. Das ſind Zuſtände, die
zum Himmel ſchreien und die geeignet ſind, gerade jetzt dem vom
Volke geforderten Volksentſcheid den nötigen Nachdruck zu ver
leihen und dem Volksbegehren durch flottes Einzeich-
nen in die Liſten zu entſprechen. Keinen Pfennig darum
den Fürſten, Alles für das Volk!

Delitzſch. Volksbegehren. Jm Anſchluß an die Bekannt-
J vom 26. Februar wird vom Magiſtrat hege daß
die agungsliſten am Sonntag, dem 14. März, von 9 Uhr vormittags bis 8 ren im Rathaus, StadtverordnetenSitzungs
gal, 2. Etage, ſämtliche Wähler hieſiger Stadt ausliegen. Ein

usweis ift vorzulegen.
Torgau. Trotzdem und alledem! Uns wird geſchrieben:

Wer erinnert fich nicht gern an den vor wenigen Tagen hier auf
geführten rtfilm der 1. Arbeiter-Olympiade „Düösneue See t“? Ein ſeltener Genuß war es, den ſchönen
Bildern auf der Leinewand folgen zu können. Wenn auch die
Bilder etwas kein waren, ſo muß man das ſchon entſchuldigen,
denn dieſe Filmaufführung war mit verſchiedenerlei Schwierig
keiten verbunden ſollte ſich deshalb jeder Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte überlegen, ob man noch die hieſigen Kinos
beſuchen kann oder nicht, denn dieſe waren es, die eine Vorführung
ieſes Filins gus verſchiedenen, für uns aber nicht ſtichhaltigen

ablehnten. Alſo heraus aus den Kinos! Es ſah nun
aus, als ob die Aufführung des Films überhaupt nicht ſtatt
i Wunnte; immer neue Schwierigkeiten ſtellten ſich in den

ie Lokalfrage ſdielte eine große Rolle, und ſo kam es,
daß uns der große Rathausſaal, der ſich ſehr gut zu ſolcher
ü geeignet hätte, verweigert wurde wegen „Feuer-

ge ichkeit Die Turnhalle, welche uns zur Verfügung geſtellt
wurde, eignete ſich abſolut nicht dazu. Wir zogen nach einem
Sir Fat Ach und Krach erhielten wir denn auch die bau-

Gene ng. Ein anderer wunder Punkt war die
Leinewand. Die Leinewand, welche zum

vom Kreiswohlfahrtsamt geliehen war, gehörte,
wurde plötzlich anderweitig gebraucht. Wir gingen nun
auf die Suche und kamen auch zum Herrn Direktor der Fort-
hi chulen. Doch o weh, der Herr wußte ſchon Beſcheid, denn
als unſer Vertreter ſein Anliegen vorbrachte, bekam er eine glatte
Abweifung. Die Leinewand wäre nicht in Ordnung, ſchmutzig
und was ſonſt noch. Die Reinigung derſelben wollten wir nun
ſelbſt vornehmen, doch das gab es nicht, ſie könnte dabei kaputt-
gehen und was ſonſt noch für Ausreden. Endlich hatte man ſich
dann geeinigt, und wir ſollten nach drei Tagen (Montags vor
der Aufführung) wieder nachfragen. Es war aber auch dieſen
Montag die Leinewand nicht zu kriegen, denn der Herr Direktor
war nicht da. Man mußte eben wieder abziehen, ohne eine ſolche
zu haben. Haben wir nicht auch Anrecht an dem von Arbeiter-
groſchen mitbeſchafften Jnventar? Wo waren die Schulen bei
der Nachmittagsvorſtellung? Hat man da auch Sabotage ge-
trieben? Annehmen könnte man es. Es ſollte nun ein jeder, der
noch einigermaßen Gerechtigkeit liebt, dafür ſorgen, daß der am
kommenden Sonntag, dem 14. März, abends 72 Uhr, im „Tivoli“
ſtattfindende Turn- und Sportwerbeabend recht gitt beſucht wird.
Ein jeder muß es ſich zur Pflicht machen, für dieſe Sache, die

im Jntereſſe der geſamten Arbeiterſchaft veranſtaltet wird,
rhen, damit das Defizit, welches bei der Filmvorführung

e der enormen Unkoſten entſtanden, wieder wettgemacht
Für ein gutes ſportliches Programm iſt Sorge getragen.

u einer

wird.
Reck-, Barren- und Pferdturnen wechſelt mit Frei-, Stab- und
Keulenübungen. Außerdem iſt ein Lichtbildervortrag, „Eine
Turnfahrt ins Rieſengebirge“, dem Programm beigefügt. Die
Fintrittspreiſe ſind ebenfalls wieder ſehr niedrig gehalten, Kinder

Pf., Erwachſene 50 Pf. Karten ſind im Vorverkauf zu haben
Waldſchenke“ und in der „Quelle“. Parole für Sonntag,

März, muß lauten: Auf nach dem „Tivoli“ zum Turn und
Sportwerbeabend der Freien Turnerſchaft.

Falkenberg. Eine gutbeſuchte Mitgliederver-
lung der SPD. fand am Dienstag im „Kaiſerhof“ ſtatt.

n ſich auch zahlreiche Frauen eingefunden. 7 Mitglieder
e reen neu aufgenommen. Beſchloſſen wurde, am Abend des

1. Mai ein geſchloſſenes Vergnügen mit eingeladenen Gäſten zu
veranſtalten. Für ein reichhaltiges Programm wird Sorge ge-
tragen. Am Mittwoch, dem 31. März, kommt der FordFilm im
hieſigen Lichtſrieltheater zur Vorführung. Genoſſe Dr. Buſſe
(Hannover) wird zu dieſem Film einen erläuternden Vortrag
halten. Da vorausſichtlich großer Andrang zu erwarten iſt, werden
am Abend zwei Vorſtellungen ſtattfinden. Nachmittags wird ein
Vortrag für die letzten Schulklaſſen gegeben. Ueber die letzte

Gemeindevertreterſitzung wurde ein Bericht gegeben. Eingehend
wurde über den Fall Bernicke geſprochen und das Verhalten der
Fraktion einſtimmig gutgeheißen. Für den verſtorbenen Ge
noſſen Leu wurde Genoſſe Golde in die Verſchönerungskommiſſion
gewählt. Die Zeitungsfrage wurde beſprochen und das Ver
halten der Preßkommiſſion einer herben Kritik unterzogen.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde es begrüßt, daß ſich ein neuer
Arzt in Falkenberg niedergelaſſen hat. Der Vorſtand wurde auf
gefordert, ſich mit der Krankenkaſſe zwecks Zulaſſung des neuen
Arztes in Verbindung zu ſetzen. Dann las Genoſſe Küver einen
kurzen Abſchnitt aus einem Buche des Arbeiteraſtronomen Bürgel
vor. Die Mitglieder gaben ihrer Freude Ausdruck über den wohl
gelungenen Abend. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, die
e e r werſemmlnngen in Zukunft öfters in dieſem Sinne a
zuhalten.

J. 377Von 2600 Wahlberechtigten 1500 eingetragen

Dieſes Reſultat beim Volksbegehren iſt bis
Freitag abend ſchon in Gerbſtedt erzielt
worden. Beſtimmt werden in den letzten
Tagen noch einige hundert dazukommen.

Auch dieſer Relord muß geſchlagen werden!

z

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 183. März 1926.

Ein Genoſſenſchafisfilm wird in unſerem Kreiſe ſeit einigen
Tagen durch die Konſum und Spargenoſſenſchaft Merſeburg zur
Vorführung gebracht. Es iſt dieſes der erſte Film, der in glänzend
gelungener Art eine große Anzahl der eigenen Unternehmungen
der Großeinkaufs Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine in vollem
Betriebe zeigt. Es wäre zu wünſchen, daß die breiteſten Kreiſe der
Verbraucherſchaft, gleichgültig ob ſie genoſſenſchaftlich organiſiert
ſind oder nicht, dieſe Gelegenheit wahrnehmen würden, um ſich für
40 bzw. 20 Pf. Eintritt den gebotenen Einblick in das ganze Ge
triebe der gencſſenſchaftlichen Fabrikation zu verſchaffen. Wir
können als Zeugnis für das rege Intereſſe an dieſen Vorführungen
hier mitteilen, das am letzten Donnerstag nicht weniger als 700
Beſucher in dem kleinen Städtchen Lützen ſich eingefunden hatten,
die alle reſtlos befriedigt nach erfolgter Vorführung nach Hauſe
gingen. Jn den nächſten Tagen wird der Film gezeigt werden in
Neumark, Nevra, Querfurt, Beung, Keuſchberg,
Bad Lauchſtädt, Merſeburg und Zöſchen. Die Ein-
trittskarten dafür werden in den
vereins abgegeben, desgleichen auch für die nachmittags ſtattfinden-
den Kindervorſtellungen für 10 Pf. pro Kind.

Laucha. Die Liſtenauslegung zur Eingeichnung für das
Volksbegehren in unſerem Ort iſt feſtgeſetzt für die Wochentage
zu den Dienſtſtunden im Rathaus, und für Sonntag von 11 bis
12 Uhr vormittags im „Ratskeller“. Keiner verſäme daher die
Einzeichnung. Als erfreuliches Ergebnis kann mitgeteilt
werden, daß ſich am vergangenen Sonntag während der einen
Stunde allein über 100 Perſonen eingezeichnet haben, und daß
die Einzeichnung auch während der Wochentage ziemlich rege vor
ſich ging. Nur weiter ſo!

Hohenmölſen. Jn Naumburg wird Recht geſbrochen.
Der Divplomingenieur Kienaſt in Hohenmölſen hatte im Januar
1924 den dortigen Bürgermeiſter einen roten Schlemmer“ genannt
und war deshalb vom Amtsgericht zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Die Berufungsinſtanz in Naumburg hob dieſes Urteil auf
und ſprach Kienaſt frei, angeblich weil dem Hauptbekaſtungszeugen
Widerſprüche nachgewieſen wurden. Verehrer der Naumburger
Zwſes der Freiſpruch auch erfolgt wäre, wenn der

ohenmölſener Bürgermeiſter kein Sozialdemokrat ſein würde.

Mansfelder TDande.
Eisleben, den 183. März 1926.

Blühender Blödſinn,
Welcher Quatſch in bürgerlichen Kreiſen aufgebracht und dann

durch die bürgerliche Preſſe weiterverbreitet wird, beweiſt die heu-
tige Nummer der Allgemeinen Zeitung'. Dort wird unter
„Helfta“ berichtet, in „gewiſſen Kreiſen“ werde das Gerücht
verbreitet, daß jeder, der ſich in die Liſten für das Volksbegehren
einzeichne, 50 Reichsmark als Anteil am „Fürſtenraub“ erhalte.
Dann wird hinzugefügt: Das ganze Gerede iſt natürlich blühen-
der Blödſinn, nur dazu beſtimmt, diejenigen zu ködern, die nicht
alle werden.“

Nun, diejenigen, die nicht alle werden, gehören zu dem Leſer-
kreis derjenigen Preſſe, die den Kampf gegen das Volksbegehren
mit ſolchem albernen Geſchwätz führen. Und der blühende Blöd-
ſinn mag in dem Kopfe eines ſolchen Leſers entſtanden ſein; die
„Allgemeine Zeitung“ nimmt den blühenden Blödſinn ernſt und
kann es ſich wahrſcheinlich gar nicht vorſtellen, daß es Menſchen
gibt, die zur Verhinderung eines großen Unrechts Fürſten-
abfindung noch Geld hergeben, wie die Ergebniſſe der Geld-
ſammlungen beweiſen, die zur Unkoſtendeckung für das Volks-
begehren mit gutem Erfolge durchgeführt werden.

Daran, daß die bürgerliche Preſſe dieſe große Volksbewegung
mit ſolchen blöden Anwürfen lächerlich zu machen verſucht, er-
kennt man den Aerger dieſer Fürſtenlakaien, daß ſich die auf-
geklärten Maſſen durch nichts davon abhalten laſſen, ihrem ge-
ſunden Empfinden Ausdruck zu verleihen. Allen Begeiferungen
zum Trotz ſollte aber jeder, der ſich noch nicht in die Liſten ein
getragen hat, hingehen und das Verſäumte ſofort nach-
holen.Der kommende Sonntag muß ein weiteres Maſſenauf-
gebot für das Volksbegehren ſehen!

J 1717SPD. Eisleben. Sonntag, den 14. März, vormittags 8 Uhr,
Flugblattverteilung. Treffpunkt: Parteibureau, „Volkshaus“.
Alle Mann an Bord!
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Sport und Spiel.
Berichterſtattung.

Jeden Sonntag nachmittag von 6 bis 7 Uhr im „Volks-
park“ Telephon 9025) Berichterſtattung. Sämtliche Reſultate
und Berichte ſind dorthin zu geben. A.“ Franz Pabſt.

Schwerathlett.
Wir verweiſen nochmals auf die morgen, Sonntag, pünktlich
11 Uhr vormittag ſtattfindenden Kämpfe um die Kreismeiſterſchaft

Ringen und Heben. Jm
Heben ſtehen ſich gegenüber die Mannſchaften Adler (Holzweißig)
mit Heinrich J, Heinrich 11, Gorke, Hagen, Häßler, Becker, Bär gegen
„Adler“ (Halle) mit Koch, Marquardt. Krug, Heinicke. Lönnecker,
Schoelzeck, Paaſch. Jm Ringen ſtehen ſich gegenüber Eiche (Witten
berg) gegen GermaniaFelſenfeſt (Halle). Die Kämpfe finden im
„Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Leipziger Straße, ſtatt.

Natu nöe-Woche.
Heute abend 8 Uhr: Bürgel-Vortrag im großen Volkspark

Saal. Karten zu 60 Pf. in der „Volksblatt-Buchhandlung“, Große
Ulrichſtraße. An der Abendkaſſe 1 Mark. Jugendliche und Er-
werbsloſe 30 Pf.

o

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute nachmittag
Hilfsarbeit für Bahnhofs und Quartierdienſt, auch Radfahrer.
Heim Weidenplan 4 bis /28 Uhr, Bahnhof 5 bis 8 Uhr und Sonn
tag früh 6 bis 8 Uhr. Jugendgruppe: Bahnhofsdienſt Sonn
abend nachmittag von 5 bis 8 Uhr und Sonntag früh von 6 bis 8 Uhr.Sonnta früb 9 Uhr: Beteiligung an der Feierſtunde des
Gebiets im „Volkspark“,. Abends 6 Uhr: Abendunterhaltung in der
„Jugendherberge“.

h 77 „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. Morgen,
Sonntag, früh Punkt 9 Uhr treffen ſich die erſte und zweite Mann

in der Poſtſtraße, gegenüber dem Denkmal. Die übrigen aktiven
itglieder können ſich anſchließen. Pünktliches Erſcheinen Bedingung.

Freier Waſſerſportverein Halle. Handball. Sonntag. den
14. März, ſpieit die erſte Mannſchaft gegen Friſch auf“ I (Nietleben)
nachmittags 2 Uhr in Nietleben. Abfahrt 1 Uhr vom Hettſtedter
Bahnhof. Treffpunkt ?/21 Uhr daſelbſt. Um pünktliches Erſcheinen
wird erſucht.

Arbeiter-SamariterKolonne, Halle. Die dienſttuende Abteilung
trifft ſich Sonntag vormittag */210 Uhr im „Volkspark“.

Ballſpielklub Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 14. März
1. Mannſchaft Teicha I, 244 Uhr Peißnitz. 2. Mannſchaft
Gröbers II, 342 Uhr Peißnitz. 3. Mannſchaft Radewell III,
12 Uhr r ugend Fichte Jugend, 10 Uhr Peißnitz.

andball. ler Nietleben Schüler um 10 Uhr in
Nietleben. Treffpunkt s Uhr Luther-Linde. Sportlerinnen
trainieren ab 919 Uhr auf der Peißnitz. Am Sonn-
abend findet eine Mannſchaftsſitzung der 1. Mannſchaft um
8 Uhr bei Barths ſtatt. Am Sonntag treffen ſich ſämtliche
Sportgenoſſen bei Barths zum gemütlichen Beiſammenſein.

HFC. Viktoria 08, Halle. Serienſpiele zum Sonntag Viktoria
gegen Askania I (Nietleben) um 34 Uhr; Treffpunkt !/23 Uhr Eis-
börſe. Viktoria Il Rüſtig vorwärts Il um *42 Uhr in Bruckdorf;
Treffpunkt 12 Uhr Moſteck. Viktoria Ill-- Löbejün I um 2 Uhrauf dem Sandanger; Treffpunkt */21 Uhr Eisbörſe. Die Jugend
ſpielt um /21 Uhr in Bruckdorf gegen Rüſtig vorwärts Jugend
Treffpunkt 11 Uhr Moſteck. t
Teicha Il--Kröllwitz Il um /24 Uhr in Teicha.

„Fichte“, Halle. Handball. 1. Jugend Sonntag Treffen 12 Uhr
Fichteplatz. 2. Jugend Treffen /210 Uhr Fichteplatz.

Turn und Sportverein Wörmlitz-Böllberg. Spiele für Sonn
tag, den 14. März: 1. Mannſchaft-- Teutonia in Wörmlitz um 4 Uhr.
Jugend SvortluſtJugend auf dem Sporthiſtplatz um 10 Uhr; Ab
marſch pünktlich 8 Uhr Schule Böllberg. Handball. 2. Mann
ſchaft ſpielt von 2 bis 3 Uhr in Diemitz.

ArbeiterSportvereinigüng „Ludwig Jahn“, Eisleben. Sonntag,
den 14. März, abends S Ühr: Verſammlung in der Turnhalle.

Turnverein von 1879, Greppin. Fußball-Abtlg.: Sonntag, den
14. März, ſpielt die erſte Mannſchaft um 2.30 Uhr in Greppin gegen
Heria (DeſſauAlten). 1. Jugend iſt ſpielfrei, da Vorwärts (Zerbſt)
abgeſagt. Sonnabend, den 13. März, haben alle Sportgenoſſen zum
BezirksJugendwerbeabend zu erſcheinen. Anfang 7 Uhr.
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Meisterschaſts-Entscheidung.
Sonntag, den 14. März. vormittags /211 UAhr, im

Deutſchen Geſellſchaftshaus“:

AMA eben und Ringen um die
Jſreismmeisterscſigft.

Frau frinke woelß o
und auch Sie sollten es sich merken,
daß Waschen und Bleichen zweck-

mäßig nacheinander und nidn
gleichzeitig ausgeführt wird. Ce-
webe werden geschont und erhalten
durch Waschen mit Dr. Thompson's
Seifenpulver und durch Bleichen mit
Dr. Thompson's „Seifix“.

Bei Hämorrhoiden Gefahr iſt das fachärztlich empfohlene

h anun gter rkung. ele Anerkennungsſchr. Zu n inallen Apotbeken. Verlangen Sie koſtenlos e Werräd e meine

AG6l Fleischbräh-Würfo
Einfach in koohendem Waseser aufgelöst, ergidt der Würfel gat

Liter Kräfüge Fleisohdruhe zum Trinken und Koehen, zum
Verbessern oder Verfängern von Suppen und Soßen aller Art.

Vroſchüre über die Entſtehung und Heilung d äm iden direktv. W. Kießling. Pharm. Vrär an e Winter s
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Sportgenoſſe. Vätz vfeft das Spiek



Das Blatt er frau a
e EEEEEEMEEDEDMMEMDDOnkel hat's ſchwer.
Heirate, wenn du lange leben willſt!

Was die Berſicherungsſtauſtif ſagt. TodesratenHageſtolze und Ebemänner. der alten Jungfern i
Wirwen. Der edeliche Kleinirieg als Lebenselixler.

Zunggefellen ſind minderweriig.
Dr. Eugen L. Fiſk, der Leiter des ärztlichen Bureaus bei dem

weltberühmten Neuyorker „Life Extenſion Jnſtitute“, verſichert,
daß die Todesrate der unverheirateten Männer über 30 Jahre
mehr als das Doppelte der Rate der Verheirateten im gleichen
Alter beträgt. Zu dem gleichen Ergebnis wie der Verſicherungs-
arzt iſt auch Profeſſor Walter Wilcox von der Cornell Univerſität
gelangt, der auf Grund ſeiner langfährigen Beobachtungen gleich
falls feſtgeſtellt, daß ſich die Todesrate der verheirateten Männer
zwiſchen 30 und 39 Jahren auf 5,9 begiffert, während die der
Ledigen 12,9 beträgt. Junggeſellen zwiſchen 40 und 49 Jahren
zeigen eine Rate von 19,5, während ſich die der verheirateten gleich
altrigen Männer auf dem Niveau von 9,5 hält. Selbſt im hohen
Alter, zwiſchen 70 und 79 Jahren, haben die verheirateten Männer
och immer einen bemerkenswerten Vorſprung in der Statiſtik der
Lebensverſicherung. Bei der erläuternden Beſprechung der Ver
gleichszahlen verweiſt Dr. Fiſk darauf, daß die Junggeſellen in
der Mehrzahl das „minderwertige Gut“ auf dem Heiratsmarkte
darſtellen. Die Kategorie dieſer Minderwertigen ſchließt ja auch
die geiſtigen, förperlichen und finanziellen Krüppel. Einen weite-
ren Grund für die verhältnismäßig ſchlechten Ausſichten, die die
Junggeſellen haben, ſieht Dr. Fiſk in dem Umſtand, daß ihre Ge
ſundheit der Förderung durch eine nörgelnde, zänkiſche Frau ent-
behren müſſe. „Es iſt gar nicht verwunderlich,“ ſo führt der Ver-
ſicherungsarzt aus, „daß Junggeſellen doppelt ſo raſch aus dem
Leben ſcheiden als ihre ſorgſam betreuten und behüteten ver
heirateten Geſchlechtsgenoſſen. Die meiſten Junggeſellen ſind ja
gezwungen, ſich von der Küche eines Reſtaurants oder einer Penſion
ernähren zu laſſen deren Güte mit der eines wohlgeordneten
Bürgerhauſes nicht wohl verglichen werden kann. Aber es ſind
nicht allein die materiellen Dinge der Ernährung, die den Jung-
geſellen ſo b r ins Grab bringen. Viele der ledigen Männer
gehen an den kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens zugrunde, weil
ſie den Willen zur Lebensbejahung verloren haben, und weil ſie
deshalb nicht mehr das genügende Intereſſe aufbringen, ſich mit
den kleinen Widerwärtigkeiten des Alltagslebens abzufinden. Ein
beſtimmtes Maß von Sorge und Verantwortung iſt nun einmal
nötig, wenn ſich der Geiſt im Gleichmaß erhalten ſoll. Leute, die
ſolche Sorgen und Verantwortungen nicht kennen, werden gleich
gült verweichlichen und entarten in geiſtiger Beziehung. Ja,
es geſchieht nicht ſelten, daß ſie das Leben fortwerfen, weil ſie keinIntereſſe mehr am Leben haben und vor Ekel und Langeweile
keinen Ausweg mehr finden. Wenn die Welt indeſſen ſeit Jahr
und Tag den unverheirateten Frauen ihr Mitleid und ihre Teil
nehme entgegenbringt, ſo ſind dieſe Gefühle verſchwendet. Jn
Wahrheit paßt ſich die Unverheiratete dem Alleinleben mit einer
Promptheit an, die jeden Junggeſellen mit Neid erfüllen muß.
Nach meinen Feſtſtellungen hat die Unverheiratete, die das
45. Lebensjahr überſchritten hat, eine Todesrate die niedriger iſt
als die der verheirateten Frau. Jm ſpäteren Alter ſteigt dieſe
Rate zwar etwas, aber doch nur mäßig. Die meiſten unverheirate-
en Frauen verſtehen ſich darauf, ſich ihr Heim ſo nett wie möglich
Sigürichken, Und widmen obendrein der Küche eine gang beſondere
Sorgfalt. Andererſeits zeigt die Sterblichkeit unter den Witwen
einen ſo beängſtigend hohen Grad, daß man vom Standpunkte der
Statiſtik einer Witwe nur dringend raten kann, ſich ſo ſchnell wie
möglich wieder zu verheiraten. Die hohe Todesrate der Witwen
erklärt ſich ohne weiteres, wenn wir uns gegenwärtig halten, wie
ſchwer ſie ſich häufig durchs Leben ſchlagen müſſen, und unter wie
ſchwierigen Bedingungen ſie zumeiſt den Kampf mit dem Leben
zu führen gezwungen ſind. Aber auch Witwer zeigen eine ent-
ſchiedene Tendenz, nach dem Verluſt der Frau raſch zu ſterben, undher iſt wohl der Grund darin zu ſche daß das Leben, nachdem
ſie die nörgelnde und ewig aufgeregte Frau verloren haben, den
Reiz für ſie verloren hat.“ Dr. Fiſk kann auch den Männern nicht
recht geben, die nur deshalb ledig bleiben, um ſich ganz ungeſtört
der Kunſt oder Wiſſenſchaft widmen zu können. Nach ſeiner An-
ſicht gibt es in der Welt keinen Beruf, der nicht durch die Mit
wirkung einer rechten Frau am rechten Platze gefördert werden
könnte. Die Anſicht aber, daß ſich weder ein Mann noch eine Frau
im Kleinkrieg des ehelichen Lebens über die Mittelmäßigkeit des
Lebens erheben und eine hervorragende Stellung erwerben könnte,
erſcheint Dr. Fiſk geradezu ſinnlos

Manchmal, wenn ich nichts Beſonderes vorhabe, gehe ich zu
Lieſelotte. Sie iſt ein reizendes Mädel und meine Freundin, die
mir binnen fünf Minuten auch die trübſte Stimmung vertreiben
kann. Uebrigens bitte, keine Hintergedanken! Lieſelotte iſt
nämlich erſt vier Jahre alt und wird nächſtens fünf und nennt
mich Onkel.

Wirgich telephonierte mich ihre Mama an und bat mich, Lieſe
lotte ein wenig Geſellſchaft zu leiſten. Sie gehe in die Oper, und
das Dienſtmädchen, das an ſchönen Tagen mit der Kleinen in den
Tiergarten geht, habe Ausgang. Jch fuhr alſo ſchnellſtens hin.
Lieſelotte empfing mich mit einem vorwurfsvollen Blick:
„Onkell?!?“ und wedelte mit ihrem kleinen Zeigefinger, „du
machſt doch etwa keine Geſchichten .71?“ Jch frage: „Nanu???
Wieſo das?“ „Tjog, warum biſte denn ſolang nich mehr bei
Lieſelotte geweſen, hä, duuu?“ Jch lache und helfe Mama in
den Mantel. Lieſelotte ſtellt ſich vor ſie und fragt (ſicher ſchon
zum zwölften Male!): Wo willſte hin, Mutti?“ „Jn die Oper,
Lieſelotte, in „Triſtan und Jſolde““. Lieſelotte let den Finger
an die Stupsnaſe und ſagt altklug: „Jn Chriſtian und Jſolde“!
Hmm Wir fragen erſtaunt: „Weißt du denn etwas da
ron?“ Sie lächelt überlegen: „Och, das iſt doch die Geſchichte
mit'm Giftbecher!“ Lieſelotte ſetzt immer durch brillantes Wiſſen
in Erſtaunen. Mutti muß nun fortgehen, und wir ſind allein.

Ich frage: „Na, Lieſelotte, was wollen wir denn nun anfangen?“
Die Kleine legt wieder den Finger an die Stupsnaſe und über-
legt. „Wollen wir Rundfunk hören, Lieſelotte?“ Sie zieht ein
Schnutchen und meint: „Nöh, da muß man jo immer drehen Un'
denn hört man niſcht!“ „Hm, wollen wir Bilder anſehen,
Märchenbücher?“ Das Schnutchen wird größer. „Nöh, kenn' ich
ſchon alle! Biſt aher dumm, Onkel!“ Jch werde rot und ſtrenge
mich an. Da zuckt Lieſelottes Zeigefinger zwiſchen die Zähnchen.
Aha, jetzt weiß ſie etwas. Richtig: „Weißte was, Onkel! Spielen
wir „Tiergarten“! Komm!“ Dabei klatſcht ſie vor Freude in die
Hände. Ich bin verlegen. Billard, Klavier, Kegel, Laute, Mund-
harmonika, Schach, Sechsundſechzig, Schinkenklopfen kenne ich
aber „Tiergarten“? Nein! Das iſt ſehr dumm; denn Kindern
gegenüber muß man eigentlich alles wiſſen; ſonſt gibt man ſich
peinliche Blößen. Jch. frage alſo. Lieſelotte ſieht mich mitleidig
an: „Dch, biſt aber dumm, Onkel! s weiß doch jedes Kind.
Und du biſt'n Großer. Schäm dich, Onkel!“ Pflichtgemäß ſchäme
ich mich und bitte Lieſelotte um Unterricht. Der beginnt:

Zunächſt ſtellt Lieſelotte zwei Stühle nebeneinander, davor eine
Waſchſchüſſel, die ich mit Waſſer füllen muß. Zwiſchen Stühle
und Waſſer kommt ein Läufer. Dann erklärt ſie: „Alſo paß auf,
Onkell Die Waſchſchüſſel iſt der Karpfenteich, der Läufer der
Weg, die Stühle die Bank, das Zimmer der Tiergarten und ich
eine ſchöne Dame, und du biſt'n Herr!“ Gut, ich kapiere. Lieſe-
lotte bekommt Mutters Hut, ſpannt einen Sonnenſchirm auf, ſetzt
u und lieſt ein Buch, das ſie obendrein falſch hält. „Nu ſpiel
och, Onkel!“ „Was denn, Lieſelotte; du ſollſt mir doch Unter

richt geben!“ „Och, biſte dumm! Alſo paß auf! Jch ſitz hier und
tu ſo, als ſäh ich nichts. Dann dreh ich mich weg und tu, als
wenn ich böſe bin. Dann mußte wieder Augen machen und huſten.
Dann dreh ich mich um und ſeh dich an und mach auch Augen,
ſiehſte: ſo, und mach'n Mund, ſo, und dreh mich auf'm Popo,
ſiehſte: ſo, und huſte und werd rot und ganz weg!“ Lieſelotte iſt
ſtolz auf ihre Leiſtung: ich aber frage ungeduldig: „Und dann?
Wie geht's weiter?“ „Dann kommſte zu mir, Onkel, und machſt
eine ganz tiefe Verbeugung, ſo, und ziehſt deinen Hut und ſagſt:
Mein gnädiges Fräulein! Geſtatten Sie, daß ich mich neben Sie
ſetze? und kuckſt mir von der Seite ganz tief in die Augen und
machſt'n Geſicht, ſiehſte: ſol“ „Und dann, Lieſelotte? „Jo,
dann zieh ich ne Schnut und ſage: Pöh! Js noch jenuch Platz auf
der Bank! Bittöhl und dann ſetzte dich und huſteſt!“ Jch ſetze
mich alſo neben Lieſelotte und huſte. „Wie geht's denn nun weiter

„Nu ziehſte 'n Taſchentuch raus und machſt ſol Dann ſagſte:
Was heute für ſchönes Wetter is! und ich ſage: Jo, das Wetter
iſt ſehr ſchön! Dann ſind wir 'ne Weile ſtill und kucken an uns
vorbei und machen Augen. Auf einmal ſagſte: Hach, jaal und da
hol ich tief Atem und ſag auch: Hach jaal und dann fragſte, ob
ich oft da ſei, und dann nick ich, und du fragſt, ob ich immer ſo
allein ſei, und dann hol ich wieder tief Atem: Hach jaal! und dann
fragſte, ob de mir nich dabei derfteſt Geſellſchaft leiſten. Dann
werd ich wieder rot. dreh mich auf'm Popo und mache Augen und
atme wieder tief und ſag ganz leiſe: Hach, wenn Sie nett ſein
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Von Joſef Maria Frankf.
wollen. Dann küßte mir die Hand, wie bei Mutti, und ſtreichels
mich und dann ſiehſte dich um, ob keiner zukuckt, und u
dann gibſte mir'n Kuß auf'n Mund, und ich ſag: Huch, und
und dann geb ich dir auch 'n Kuß auf'n Mund! Siehſtel Das iſt
„Tiergarten“ ſpielen!“

Lieſelotte klatſcht in die Hände und ſtrahlt vor Vergnügen. Da
frage ich nochmals: „Wie geht's denn dann weiter?“ Da blickt
mich die Kleine ganz verblüfſt an, legt das Zeigefingerchen an
das entzückende Stupsnäschen und ſtottert: „Das das weiß
weiß ich nicht! Wie's weiter weiter geht, das das weiß
ich nich, Onkell“ Da gebe ich Lieſelotte einen Kuß und ſage
ſchnell „Och, dann wird's wohl aus ſein!“ Lieſelotte zieht ein
Schnutchen und meint: „Jo! und wir ſollten es nun noch einmal
ſpielen.“ Und wir fangen von neuem an und ſpielen „Tiergarten“

Wer hat es ſchwerer
Männer und Frauen ſtreiten zuweilen, wer im Leben wohl die

ſchwerere Laſt zu tragen habe. Es kommt darauf an, was man
als Bürde wiegt und wie man es wertet. Eine Entſcheidung
mit der Wage ſuchte kürzlich ein franzöſiſcher Arzt zu treffen,
indem er das Gewicht der Kleider feſtſtellte, die eine Frau und
ein Mann trugen. Er nahm zu dem Verſuch die Kleider einer
wanzigjährigen Studentin und ihres faſt gleichaltrigen Bruders.
ſt das auch ein beſonderer Fall, ſo bleibt das Ergebnis doch

emerkenswert. Er ermittelte:
Gewicht der weiblichen Kleidung:

Strümpfe 0,055Strumpfhalter 0,065Schuhe 0,420Hemdhoſe 0,070Unterrock 0,060Kleid 0,100Mantel mit Pelzbeſatz 1,880

Hut 0,085Handtaſche mit Jnhalt 0,280
Schmuck 0,0252,520 Kilogramm,

Gewicht der männlichen Kkleidung: t
Strümpfe 0,005Schuhe 0,9650Unterhoſe 0,170Zeſentr ger u. Strumpfhalter 0,140

Oberhemd 0,480Anzug 8,070Mantel 2,4450,160

nhalt der Taſchen 0,650
Stock und Hut 0,106

7,065 Kilogramm,

Die Rechnung ergibt einwandfrei, die Frau nur
Kilogramm mit ſich trägt, während der n davau en
darf, ſieben Kilogramm mit ſich herumzuſchlepen.n olgern, was er will. Der r meint, wenn
auch nicht ſo froſtig ſcheine wies der nn, ſo ſei ſie j
unvorſichtiger als er.

Ein ruſſiſches Wunderkind. Wie eine ruſſiſche Zeitung
hat ſich in Rußland ein 15jähriger Junge, der Se eines
arbeiters, Peter Mironow, als ein g ungewöhnliches er
talent entpuppt. Der Junge, der durchaus Autodidakt iſt, hat
Porträts von ſolcher Vollkommenheit gemalt, die alle
ſtaunen läßt. Es handelt ſich um Kunſtwerke von höchſter Voll
endung. Der Korreſpondent einer e Zeitung, der zufällig
die Bilder des jungen Mironow geſehen hat, eranſggsee eine
öffentliche Sammlung in England, um den Künſtler in We F. 3
ausbilden zu laſſen. Die kommuniſtiſche Zeitung „Das rote F
empört ſich darüber, daß es offenbar nicht möglich ſei, einen proke-
tariſchen Moler, der der Sohn eines in den Reihen der Roten
Armee gefallenen Revolutionshelden ſei, auf Staatskoſten aus
zubilden.

rer „;,„;ZJ 7 7,v„zJJ„„„„7[--7T-7Ü=—=„v “w—Inp”vupkw

zu den bekannten bi Ilägen Preisen?
Gummi Blieder, rohe SteinstrahRadfahrer NMänt
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„Jch will mich nicht von dir trennen; was ſoll aus mir werden
Vir müſfen zuſammenbleiben für alle Zeiten.

Einen heimlichen Kampf koſtete es Melitta Rautner, den An-
trag Streckers zurückzuweiſen. Jmmer wieder ſagte ſie ſich, daß
ſie der Liebe zu der Schweſter nicht das größte Opfer das eine
Frau bringen konnte, das Opfer ihres perſönlichen Lebensglückes
bringen brauche. Dann wieder erfüllte ſie das Mitleid mit Lena,
der ſungen, haltloſen, die ſie ſchon ſchutzlos den Anfechtungen des
Künſtlerberufs ausgeſetzt und unterliegen ſah, mit ſolcher Stärke,
daß ſie es über ſich brachte, Streckers Werbung mit einem ſchweren,
ber entſchloſſenen „Nein“ zu beantworten.

i ing, und Melitta hatte den Schmerz vergeſſen, deno bie gate des Mannes bereitet hatte. Da war es Lena
ſelbſt, die dem Zuſammenleben ein Ende machte. Nichts konnte
MNelitta überraſchender kommen, aber es war wirklich ſo, wie ihr
die Schweſter ſagte.Ohne Shchel Ker Lena die raſſigere. Sie war auch tollkühner
und in ihren Bewegungen vielleicht noch geſchmeidiger als Melitta.
Sie war es, die immer neue Tricks erſann, mitunter ſolche, die
n Wagehalſigkeit grenzten.rn wehrte Melitta, dann ſchüttelte Lena nur den Kopf
nit den ſchwarzen Locken, reckte die ſchlanken Glieder und lachte
mit ihrer melodiſchen Stimme auf. r 4.1„Jch hab wei Schutzengel, mir paſſiert nichts.m An Türangel betrachtete Melitta den wachſenden
Leichtſinn ihrer Schweſter, die Selbſtſicherheit, welche ſie ſie
mmer mehr zutrauen ließ. Aber ſie ſchwieg. Bewunderte un
heneidete ſie im ſtillen auch ein wenig Lena um ihre un
gewöhnliche Begabung, um die ſpieleriſche Leichtigkeit bei 377
ſchwierigſten Arbeiten in der ſchiwindelnden Höhe, jene Leichtigkeit,

s beſte Zeichen einer tégröße nr natürlich die Tüchtigkeit des jungen Sterns
Trapez, nicht nur das Publikum, das ihr beſonders freudig rn
ſtürmiſch Beifall zollte, ſondern auch Kollegen und Kolleginnen un

Varietegröße erſten Ranges ift. Auch

Schon wiederholt hatte es Lena durchgeſetzt, daß
ihretwegen die Gage, welche Melitta vereinbart hatte, von der
Direktion erhöht wurde. Aber Lena dachte noch höher hinaus. Sie
fühlte inſtinktiv, daß ſie noch immer nicht gut genug bezahlt wurde,
deeß ihre Kraft ſie zu größerem Ruhm und glänzenderen Erfolgen
berechtigte.

Bei einer Vorſtellung in Frankfurt war es, wo ein großer Unter-
nehmer auf ſie aufmerkſam geworden war. Er hatte gleich nach
der Vorführung der beiden Schweſtern Lena hinter den Kuliſſen
in ihrem Garderobenraum aufgeſucht und ihr nach einigen ein-
leitenden Worten und einigen billigen Komplimenten ein glänzen-
des Anerbieten nach London gemacht.

Obwohl ſie die Rückſichtnahme auf Melitta und ihr einſtiges
Opfer hätte zurückhalten ſollen, hatte ſie nicht lange überlegt.
Ohne Wiſſen der Schweſter unterſchrieb ſie den Kontrakt.

Als ſie dann mit lachendem Antlitz heimkam und der Schweſter
das Blatt zeigte, da zuckte Melitta doch leicht zuſammen. Sie
glaubte zu erkennen, daß Lena ſie doch nicht ſo liebte wie ſie jene.
Aber dann ſagte ſie ſich wieder, Lena ſei jung, unerfahren und ein
rechter Wirbelwind, deſſen Handlungen man nicht auf die Gold-
wage legen dürfe. Vielleicht fehlte ihr ſelbſt gerade dieſe innere
Leichtigkeit, um ſie in ihrem Berufe das Höchſte, das Letzte er-
reichen zu laſſen. Jhre Stimme war aber doch voll Trauer, voll
echten Schmerzes darüber, daß ſie die Schweſter verlieren ſollte,
als ſie entgegnete:

„Dann müſſen wir uns ja doch trennen, Lena.“
„Freilich, geliebtes Schweſterchen, aber wir ſind ja nicht die ſia-

meſiſchen Zwillinge. Jch glaube, jeder von uns findet allein ſeinen
Weg.“

Und Lena träumte von Lorbeeren und goldnen Bergen und dachte
gar nicht daran, daß ſie der ſtillen, beſorgten Schweſter mit ihrem
Entſchluß, ſie zu verlaſſen, um ins Ausland zu gehen, zum Teil
die Exiſtenz zerſtörte.

Der Abſchied war herzlich. Schwer trug Melitta daran; Lena
nahm das Scheiden leichter. Tränen und Küſſe gab es natürlich
auf beiden Seiten, und manches beratende fürſorgliche Wort gab
die Aeltere der Jüngeren mi tauf den Weg, den ſie nun allein
ohne die treue Sorge und den gewohnten Schutz weitergehen ſollte

Wie in allem hatte Leng auch in ihren neuen Unternehmungen
Glück. Mit von Freude und Wehmut durchzogenen Empfindungen
las Melitta in den Kaffeehäuſern die ſpaltenlangen Berichte und

Leute vom Fach.

Kritiken, die die Preſſe über die Vorſtellungen Lenas in dem großen

Londoner Theoter ſchrieb. Raſch hatte ſie ſich Weltruf erobert und
zählte zu den Varietéſternen, während Melitta ſchwerer denn je
um ihre Eriſtengz kämpfte.

Wohl ſchrieb Lena regelmäßig an die Schweſter, aber ihre Briefe
enthielten nur ſtets ein Aufzählen ihrer Triumphe, eine Wieder-
gabe der Lobpreiſungen, die ihr von allen Seiten zuteil geworden
waren. Melitta freute ſich gewiß über ihre Erfolge, aber eins
ſchmerzte ſie auf der anderen Seite um ſo mehr: nie fragte Lena
ſie, wie es ihr ſelbſt ergehe.

Und das war nicht zum Beſten. Wohl hatte ſie ein Monats-
engagement im „Wintergarten“ gefunden, aber ſie merkte es ſehr
gut, daß ſie allein doch nicht ſo Hervorragendes leiſtete wie mit
der Schweſter zuſammen, und immer wieder dachte ſie daran, nach
einer Partnerin Umſchau zu halten, da es ſich zu zweit beſſer
arbeitete.

Jhre Lage wurde beſonders ſchwierig, als ſich nun das Engage
ment ſeinem Ende näherte. Sie war ſchon in den verſchiedenſten
Agenturen geweſen, um irgend etwas Geeignetes zu finden. Aber
man hatte ihr wenig Hoffnung gemacht. Jmmer wieder waren
es die gleichen Redensarten, mit denen man ſie abſpeiſte. Es ſei
gerade eine ſchlechte Zeit im Artiſtengewerbe. Man habe im
Augenblick keine Verwendung für ſie. Man hoffe aber, ihr in
einigen Monaten einen günſtigeren Beſcheid geben zu können.
Melitta war keine Anfängerin, um zu wiſſen daß dieſe Ver-
tröſtungen nichts als mit Höflichkeit umkleidete Abſagen dar-
ſtellten.

So war ſie heute zu Mürſel gegangen, einer der bekannteſten
Artiſtenagenturen.

„Ja, wie geſagt, mein liebes Fräulein, ſuchen Sie ſich eine
Partnerin oder einen Partner.“

„Das iſt nicht ſo einfach, Herr Mürſel. Man muß ſich erſt eine
ganze Zeit einarbeiten.“

„Das geht doch ſchnell. Für eine Doppeltrapeznummer habe ich
Verſchiedenes. Soll ich Jhnen ein paar Zeitungen geben? Es
bieten ſich darin immer Damen an.“

Sie ſah, daf Mürſel nicht der Mann war der ſie mit hohlen
Phraſen ahbſpeiſte, daß er zu jenen ſeltenen Agenten gehörte, denen
etwas an dem Art t nal, das ſich vertraueftsvoll und hilfs-
bedürftig in ihre Hände begab, lag. 7 ſich wohler und
ſicherer in dem Bewußtſein es mit einem Manne zu tun zu haben,
der, wenn er könnte, auch etwas für ſie durchſetzen werde.

(Fortſetzung folgt.
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